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Revision der bis jetzt bekannt gewordenen Arien der Familie 
der BorslenÜticre oder Schweine (Setigera). 

Von dom \v. M. Dr. L J. Fitziuger, 

(Vorgelegt in der Sitzung vom 10. November 1864.) 

Die Familie der Borstenthiere oder Schweine (Setigera), deren 
Revision ich mir zur Aufgabe gestellt, ist weder reich au Gattungen, 
noch an Arten, indem sie bis jetzt nicht mehr als sechs von den 
Naturforschern charakterisirte Gattungen und achtzehn beschriebene 
Arten enthält. 

Ich bin nun in der Lage, denselben (‘ine neue Art hinzufügen 
zu können, welche sich nicht nur wesentlich von allen seither 
bekannt gewordenen unterscheidet, sondern zugleich aucli eine 
sehr wohl begründete Gattung bildet. 

Obgleich der Erdball von Naturkundigen und Reisenden, welche 
sicli mit der Erforschung der Naturproductc der von ihnen besuch¬ 
ten Gegenden beschäftigt haben, schon nach allen Richtungen 
vielfältig durchkreuzt wurde und nur mehr ein verhältnissmässig 
sehr geringer Th eil erübrigt, welcher uns bis jetzt noch völlig 
unbekannt geblieben ist, so sehen wir unsere Kenntnisse doch fast 
alljährlich mit neuen Formen und seihst von höher stehenden Thie- 
ren bereichert. 

Hierunter tauchen bisweilen sogar Gestalten auf, welche man, 
wenn sie uns nur aus Reiseberichten oder blos nach Abbildungen 
bekannt geworden wären, unbedingt für entstellte Formen oder 
wohl gar für fabelhafte Gebilde betrachten würde, deren Existenz 
man geradezu abzuleugnen keinen Anstand nehmen würde. 

Eine solche Form bildet auch jene Schweinart, die ich in die¬ 
sen Blättern, am gehörigen Orte eingeschaltet, als eine neue und 
bis jetzt nur sehr oberflächlich gekannte Art zuerst genauer 
beschreiben werde, und welche in so manchen ihrer Merkmale so 
bedeutend von allen übrigen bis jelzt bekannten Schweinarten ab¬ 
weicht, dass man sie ohne Inconsequenz nicht einmal der Gattung 
nach mit denselben vereinigen kann. 


♦ 
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Ich wende mich nun an die Aufzählung der Gattungen lind 
Arten in systematischer Reihenfolge, unter Angabe ihrer Unter¬ 
scheidungsmerkmale und Synonymie. 


1. Gattung. Schwein ( Stts . Lin ne). 

Vorder- und Ilinterfüsse vierzehig. Haut straff am Körper 
anliegend und mit mehr oder weniger dicht stehenden Borstenhaaren 
bekleidet. Stirne und Nasenrücken ungefurcht. Schnauze in einen 
kurzen beweglichen, schmalen und vorne abgestutzten Rüssel ver¬ 
längert, welcher die Unterlippe überragt. Ohren gross oder von 
mittlerer Grösse, nicht sehr breit, zugespitzt und aufiechtstehend 
oder nach seit- und vorwärts geneigt. Schwanz kurz und in eine 
mehr oder weniger deutliche Quaste endigend. Vorder-, Eck- und 
Backenzähne in beiden Kiefern vorhanden, Backenzähne einfach. 
Keine Mautlappen, aber bisweilen kleinere warzenartige Erhöhungen 
an den Wangen. Eckzähne des Oberkiefers nicht die Schnauze 
durchbohrend. Keine Absonderungsdrüse am Hintertlieile des 
Rückens. Zitzen am Bauche und in den Weichen liegend. Magen 
einfach. 


1. Gemeines oder Wildschwein (Stts Scrofa . Lin ne). 

Anricnlis majusculis densc pilosis , vellere setis copiosis 
vestilo , verruca htj'ra oculos parva. Totus niyro-fascus. 

Syn. l’c a'/otOfc. Aristot. Hist. Animal. L. I, c. 2, 13. 

Kaxpoc. Aristot. Hist. Animal. L. II, c. 1), 43. r. II, 7J, L. V, c. 13, 
137. — Oppian. Cyncget. L. III, 304. 
l'yr a r /pto£. Aclian. Animal. L. V, c. 43. 

Stisferus. Plin. Hist. nat. L. VIII, c. 33. 

Pnrcus. IMin. Hist. nat. L. XVIII, c. 33. — Klein. Quadrup. p. 23. 

Aper. Gcsncr. Quadrup. p. 1039, f. p. 1040. — A ldro v. Ilisiilc. p. 

1013. f. p. 1023. — donst. Quadrup. p. 103, T. 47, 4S. 

Porcns pitihilo Ta.vus porcimts. Jonsl. Quadrup. T. 48. 

Wild Schwein. Gcsncr. Thicrb. S. 330, c. Fig. 

Sur. Charlct. Exercit. p. 13. 

Snf; ayrrshff sive Aper. Haj. Syn. Quadrup. p. 90. 

Wildes Sehwein. Kidingcr. Jagdb. Thiere. T. 0. — Martini. Hull'on 
xXatnrg. d. vierf. Thiere. II. II, S. 33, T. 18, F. 1, T. 19, F. 1. 

Snnglier. Buffon. IIist. mit. d. Quadrup. Vol. V, j>. 99, T. 14. 

Vnrenssiu. Huf Ton. Ili.sl. nat. d. Quadrup. Vol. V, T. 17, F. 1. 
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Sus Aper. Briss. Regn. anim. p. 108. Nr. 3. 

Wild Hog. Brown. Jamaica, p. 487. 

Sus Scrofa. Linnc. Syst. nat. Edit. X, T. 1, p. 49, Nr. 1. — Ainoen 
acad., T. V, p. 461. — Fauna suec. Edil. 11, p. 8, Nr. 21, — Syst, 

nat. Edit. XII, T. I, P. I, p. 102, Nr. 1. — C«iv. Begn. anim. 1. 

Edit. T. 1, p. 235. — Fr. Cuv. Diet. d. scicne. nat. Vol. IX, p. 510, 
c. Fig. — Dcsmar. Nouv. Dict. d’liist. nat. T. VII, p. 259, Nr. 1. 
— Mainmal. p. 389, Nr. 015. — Desmoul. Dict. dass. Vol. IV, 

p. 270, Nr. 1. — Griff. Anim. Kingd. Vol. 111, p. 402, c. Fig. — 
Vol. V, p. 730, Nr. 1. — Fisch. Syn. Mainmal. p. 421. 007, Nr. 3. 
— Wagner. Schreb. Säugth. B. VI, S. 415, Nr. 1. — Supp]. 
B. IV, S. 290, Nr. 1. — Suppl. B. V. S. 501, Nr. 1. — Gray. 
Mammal. of thc Brit. Mus. p. 184. — Fitz. Sitzungsber. d. rnath.- 
naturw. CI. d. kais. Akad. d. Wissch. B. XIX, S. 304. — Bacon d. 
Hausschwein. S. 0. — Naturg. d. Säugeth. B. III, S. 110, 131, 

F. 103. 

Common Ilog. Penn. Syn. of Quadrnp. p. 08, Nr. 54. — Shaw. Gen. 
Zool. Vol. II, P. II, p. 459, T. 221, 222. 

Sus Scrofa Aper . Erxlch. Syst. regn. anim. T. 1, p. 170, Nr. 1.— 
Z immer in. Geogr. Gesell. B. II, S. 141, Nr. 00. — Sehr eher. 
Säugth. T. 320. 

Sus Setosus Aper, ßoddaert. Elench. Anim. Vol. I, p. 157, Nr. 2 a. 

Sus Scrofa ferus . Gmel. Finne Syst. nat. Edit. XIII, T. 1, P. I, 
p. 217, Nr. 1 a. — Bechst. Naturg. Deutschi. B. I, S. 505, Nr. 1. 

Sus Scrofa faseiatus. Schreb. Säugth. T. 322. 

Stic scrofa. Lcss. Man. de Mammal. p. 338 u. 901. — Reichen!). 
Naturg. Pachyd. S. 41, Nr. 11, T. 30, F. 128-141. 

Sus faseiatus . Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 184. 

Sus scrofa aper. Sch in z. Syn. Mammal. T. II, p. 340, Nr. 1. — 
Monogr. d. Säugth. Hft. 4. S. 7, I 1 . 7. (Weibchen mit den Jungen und 
Kopf des Ebers.) T. 8 a (Zahn.) 

Die grösste Art in der ganzen Familie. Kopf hoch, breit und 
langgestreckt, Stirne stark abfallend, Nasenrücken gewölbt. 
Ohren ziemlich gross, doch nicht sehr lang und auch nur von 
geringer Breite, und auf der Innen- sowohl als Aussenseite dicht 
mit borstigen Haaren besetzt, welche die Ränder wimpernartig 
überragen. Haut mit ziemlich langen, dicht stehenden Borsten 
bekleidet, welche an der Spitze häufig gespalten sind und zwischen 
welchen eine reichliche Menge von kurzem, feinem Wollhaare ein- 
gemeugt ist. Borsten des Unterhalses und llinterbauchcs nach vor¬ 
wärts; jene der übrigen Körpertheile nach rückwärts gerichtet; die 
längsten auf der Mittellinie des Vorderrückens, wo sie eine auf- 
rechtsteheude kammartige Mähne bilden, die sich über den Nacken 
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und das Hinterhaupt bis auf die Stirne hin erstreckt. Einzelne zer¬ 
streut stehende Horsten auch am Rüssel. Unterhalb der Augen 
jederseits eine kleine warzenartige llcrvorragung. Kreuz schmal, 
kantig und nach rückwärts etwas abliängend. Beine kurz und 
kräftig, doch verhältnissmässig ziemlich dünn. Schwanz geringelt, 
kurz, nicht ganz bis zum Fersengelenke reichend, dicht mit kurzen 
Borstenhaaren besetzt und in eine ziemlich lange, doch ’ nicht sehr 
starke Borstenquaste endigend. Sechs Paare von Zitzen. 

Schwarz oder missfarben und nach gewissen Richtungen 
betrachtet bräunlich- oder graulichsehwarz und bald mehr in's 
Gelbliche, bald mehr in’s Röthliehe ziehend, da die einzelnen Bor- 
sten ihrer grössten Länge nach schwarzbraun sind und tlieils in hell 
gelbliche, tlieils graue oder röthlichgraue Spitzen endigen. Ohren 
dunkel schwarzbraun, der grösste Theil der Schnauze, der Schwanz 
und die untere Hälfte der Gliedmassen schwarz. Gesicht und 
Vordertheil der Schnauze bräunlichweiss mit schwarzbrauner 
Sprenkelung, Augenbrauen und Wimpern schwarz. Wollhaar grau. 
Iris dunkelgrau. 

Das junge Thier ist röthlichgrau oder röthlichbraun und auf 
der Oberseite von vier bis fünf hell fahlgelben Längsstreifen und 
einein schwarzen Streifen längs der Mittellinie des Rückens durch¬ 
zogen. 

Die sogenannten graulichen, rostfarbenen und weissgefleekten 
oder halb schwarz, halb weissen Wildscheine scheinen, so wie die 
völlig weissen, nur verwilderte Hausschweine zu sein, denn die 
jungen Thicre sind nicht so wie jene des Wildschweines gestreift, 
sondern wie die zahmen Ferkel gefärbt. 

Körperlänge 5' 9", 

Länge des Schwanzes IO f / 3 ", 

Schulterhöhe 3', 

Kreuz höhe 2' 8", 

Zähne im Ganzen 44. Vorderzähue in beiden Kiefern sechs; 
die vier mittleren des Oberkiefers nach abwärts geneigt, die beiden 
äusseren beinahe senkrecht gestellt; jene des Unterkiefers nach vor¬ 
wärts gciichlct. Eckzäbnc in jedem Kiefer zwei, weit über die 
Lippen hervorragend und besonders beim alten Männchen, bei 
welchem sie von bedeutender Grösse und Stärke sind. Backenzähne 
in beiden Kiefern jederseits sieben. 
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Vaterland. Beinahe ganz Europa mit Ausnahme der nörd¬ 
licheren Gegenden, ein grosser Theil von Nord-Asien und Nord- 
Afrika. Gegen Nonien durch den b;L Grad begrenzt. In Europa 
vorzüglich iin Süden ; am häufigsten in der Türkei, in Griechenland, 
auf der Insel Sardinien, in Serbien, Slavonien, Croatien, Sieben¬ 
bürgen, im südlichen und östlichen Ungarn, hauptsächlich im Banate 
und in der Bukowina; auch im südlichen Russland, in Polen, Galizien 
und einigen Theilen von Schlesien in ziemlich grosser Menge. 
Fehlend in Dänemark, Schweden, Norwegen und dem nördlichen 
Russland, und heut zu Tage auch in Grossbritannien und Irland und 
den meisten civilisirten Ländern des mittleren Europa’s, wo es nur 
mehr hie und da in Thiergärten gehalten wird. In Asien in allen 
gemässigten Landstrichen von Sibirien und der grossen Tartarei, 
wo es vom Schwarzen und azow'schen Meere durch die ganze 
Länderstrecke vorn Kaukasus bis zum Baikal-See und gegen Süden 
von Syrien durch Persien bis gegen Indien reicht, jenseits der Lena 
und des Himalaya-Gebirges aber nicht mehr getroffen wird. Am 
schwarzen und azow’schen Meere, in der Levante, am Kaukasus, 
dem caspischen und den übrigen grossen Landseen und Sümpfen 
der tatarischen Steppe überaus gemein; häufig auch in der Strecke 
zwischen dem Kaukasus und dem Baikal-See, in Syrien und in Per¬ 
sien. In Nord-Afrika vom nördlichen Ägypten durch Tunis, Tripolis 
und Algier bis Marokko und südlich bis an den Atlas. Sehr gemein 
in den Sümpfen des Nil-Delta's. 

Die allermeisten Raceu unseres zahmen oder Hausschweines 
stammen von dieser Art. 

2. «Japanisches oder weissbärtiges Schwein (Sus leuco - 
mystax . Temminck). 

S. Scrofa minor. Auriculis majusculis (lense pilosis, veilerc 
setis copiosis vestito , rerrucis capitis nullis . Nigro-fuscus, gastraeo 
striaque malari albidis. 

Syn. Japanisches Schwein. Schlegel. Ber. d. VersammJ. d. Naturf. zu 
Mainz. S. 203. — Wagner. Schreb. Säugth. Snppl. B. IV, S. 296, 
Note 2. 

Sus leucomystax. Temminck. Fauna japon. Mamm. p. 6, T. 20. — 
Reich enb. Naturg. Pachyd. S. 40, Nr.. 9, T. 33, F. 126. — Wagner. 
Schreb. Siiugth. Snppl., B. V, S 301, Nr. 2. — Fitz. Sitznngsber. 
d. matli. - natnrw. CI. d. kais. Akad. d Wiss., B. XIX, S. 363. 409. 


388 


Fi 17. i i» g er. Revision der liisjeUt bekannt gewordenen Arten 


— Raeen d. nnusschwei». S. 7, I» 1. — Nalurg. d. Sauge th. B. III, 
S. 129, 131, 138. 

Bezüglich der Gestalt und Farbe dem gemeinen oder Wild¬ 
schweine (Sus Scrofa) seht* ähnlich und ausser der viel geringeren 
Grösse, den kürzeren Beinen und den verhältnissmässig kürzeren 
und kleineren Ohren, kaum vou demselben zu unterscheiden. 

Nur von mittlerer Grösse. Beine kurz, Ohren ziemlich gross 
und dicht behaart; Haut reichlich mit dicht stehenden Borstenhaaren 
bekleidet, welche am Yorderrückcn am längsten sind und eine starke 
kammartige Mähne bilden, die sich über den Nacken bis auf die 
Stirne hin erstreekt. Keine Warzen am Kopfe. Schwanz geringelt, 
dicht mit kurzen Borstenhaaren besetzt und in eine ziemlich lange, 
docli nicht sehr starke büschelartige Quaste endigend. 

Dunkel schwarzbraun; Kehle, Brust, Bauch und Innenseite der 
Beine weisslich. Am Hintcrtheile des Unterkiefers ein blasser weiss- 
lieher Streifen, der sich vom Mundwinkel über die Wangen zieht. 

Körperlänge 2 ' 8". 

Vaterland. Japan. Zuerst durch T e m m i n c k naher bekannt 
geworden und für eine selbständige Art erklärt. 

Von ihr stammen mehrere unserer zahmen Schweinracen ab 
und namentlich das chinesische, eapisehe, portugiesische und cleve¬ 
sehe oder Düsseldorfer Schwein. 

3. Sennaar-Scliwein (Sus seunaavieusis. F i t z i n g e r). 

Auriculis mcdiocribus demc pilosis , veilere sctis copiosis 
vestito , verweis capitis nnllis. Ohscure olivaceus , ex nigro-fusco 
et flavido variegutns. 

Syn. Coelion des Ncgres. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. T. V, p. 123. — 
En cy c I. ine t li. p. 93. 

Sus larvcitus. Fitz. Silzungsber. d. muth. - naturvv. CI. d. kais. Akad. 
d. Wiss. B. X, S. 3G2. — Vers. ein. Gesell, d. Menager. d. österr. 
kais. Hofes, p. 69. 

Sus sennaariensis . Filz. Sitzungsber. d. inatli. - nahirw. CI. d. kais. 
Akad. d. Wiss. B. XIX, S. 363. 423. — Hacen d. Hausschwein. S. 7, 
G3. — Nalurg. d. Siiugeth. B. III, S. 131, 169. 

Sehr nahe mit dem gemeinen oder Wildschweine (Sus Scrofa) 
verwandt, von welchem es sich theils durch die geringere Grösse, 
den minder hohen Kopf und die etwas kleineren Ohren unterscheidet, 
hauptsächlich aber durch die Färbung. 
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Kopf nicht sehr hoch, langgestreckt und breit, Nasenrücken 
fast gerade von der Stirne abfallend, Schnauze gegen die Spitze zu 
verschmälert. Ohren von mittlerer Grösse, weder besonders lang, 
noch breit, eiförmig, stumpf zugespitzt und auf der Innen- wie der 
Aussenseite dicht mit borstigen Haaren besetzt. Haut mit langen 
steifen, dicht stehenden Borstenhaaren bekleidet. Auf der Mittellinie 
des Rückens eine schwache, aus längeren Borsten gebildete Mähne, 
die sich über die Firste des Nackens bis auf das Hinterhaupt 
erstreckt. Keine Warzen am Kopfe. Leib nur wenig gestreckt, an 
den Seiten etwas zusammengedrückt und schwach nach rückwärts 
abfallend. Beine verhältnissmässig ziemlich kurz und dünn. Schwanz 
geringelt, bis an das Fersengelenk reichend und an der Spitze mit 
einer kleinen Borstenquaste besetzt. 

Aus Schwarzbraun und Fahlgelb gesprenkelt, daher beinahe 
dunkel Olivenfarben; da die meisten Borsten schwarzbraun sind und 
von einem fahlgelben Ringe umgeben werden oder in fahlgelbe 
Spitzen endigen. 

Körperlänge ungefähr 3'. 

Länge des Schwanzes 10". 

Schulterhöhe V 10". 

Nach vier, noch ganz jungen Exemplaren, welche die ersten 
dieser Art im Jahre 1832 in die kaiserliche Menagerie zu Schönbrunu 
gelangten, glaubte ich in demselben das fahlköpfige Larvenschwein 
(Potamochoerus larvatus) erkennen zu sollen, bis ich mich später 
nach alten Individuen überzeugte, dass sie einer von dieser durch¬ 
aus verschiedenen und seither noch nicht näher beschrieben gewe¬ 
senen selbstständigen Art angehörten. 

Vaterland. Ein grosser Theil von Sennaar, Kordofan und die 
benachbarten Negerländer im Sudan; vorzüglich häufig aber am 
Thumatflusse. Bei den Amben unter den Namen „Quadruk“ bekannt. 

4. Indisches Schweiß (Sus cristatus. Wagner). 

Auriculis mediocribus uiuliusculis , vollere setis rariusculis 
vestito; barba malari distinetn , vernteis capitis nullis; setis fron- 
tis, occipitis dorsique longis , jubam jaccntem constituentibus . 
Flavido-brunneus, nigvo variegatus , subtus sordide albidus , rostro 
et extremitatibus brunnescentibus. 
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r.no 

Syii. Sus Sei'ofa. EJliot. Madras Journ. Vol. X. (1830.) p. 216. — Iloilgs. 

Zool. Nepal. Tab. 

Sus Indiens. Gray. Mammal. of tbe Rrit. Mus. p. 183. — Cantor. 

•lourn. of tbe Asiat. Soc. Vol. XV, p. 261. 

Sus indieus. Scbinz. Syn. Mammal. T. II. p. 330, Nr. 3. — Monogr. 

(1. Säugth. Hft. 4, S. 11. 

Sus cristatus. Wagner. Müncbn. Gel. Anzeig. 1S39. R. IX, S. 333. — 

Sebreb. Süugtii. Supp). II. IV, S. 297, Nr. 3. - Supp). B. V, S. 303, 

Nr. 3. — Fitz. Sitzungsber. d. math.-naturw. CI. d. kais. Akad. 

d. Wiss. B. XIX, S. 363, 417. — Raeen d. llausschwein. S. 7, 39. 

— Naturg. d. Säugeth. B. III, S. 131, 163. 

In der Gestalt dem gemeinen oder Wildschweine (Sus Srofa) 
ähnlich, aber beträchtlich kleiner als dasselbe. 

Kopf gestreckt, Ohren von mittlerer Grösse, auf der Aussen- 
scite nur spärlich behaart, so dass sie fast völlig kahl erscheinen, 
auf den drei Längsrippen der Innenseite aber, so wie auch an den 
Rändern mit mässig langen Borsten besetzt. Haut mit ziemlich dünn 
stehenden Borstenhaaren bekleidet, daher sie allenthalben durchblickt, 
vorzüglich aber auf der Unterseite des Leibes und insbesondere am 
Ilinterbauche, wo sie völlig kahl ist. Borsten an der Schnauze kurz 
und nach rückwärts gerichtet, auf der unteren Hälfte der Wangen 
aber von ziemlich beträchtlicher Länge und einen Backenbart bildend, 
der sich bis an den Unterkiefer hcrabzielit. Ein Büschel langer 
Borsten über und unter den Augen, in der Mitte der Oberlippe und 
an der Gurgel. Hinter den Ohren eine ziemlich grosse, beinahe 
völlig kahle Stelle. Eine aus sehr langen, nach rückwärts zu aber 
allmählich sich verkürzenden Borsten gebildete zurückgelegte Mähne 
zieht siel) von der Slirne über das Hinterhaupt und die Firste des 
llinterbalses auf den Bücken, wo sie die ganze Mittellinie desselben 
einnimmt. Borsten auf der Unterseite des Leibes und an dem Beug- 
gclenkc des Oberarmes lang, jene an der Gurgel und der Brust zu¬ 
rückgelegt, die der Beine kurz. Keine Warzen am Kopfe. Beine 
nicht besonders kurz, Schwanz schlaff, nicht sehr kurz, bis unter 
das Fersengelcnk herabreichend, an der Spitze zusammengedrückt 
und an den Seiten derselben ähnlich wie bei den Elephanten. mit 
langen starken Borstenhaaren besetzt, die eine schwache undeut¬ 
liche Quaste bilden. 

Haut bräunlichschwarz, die Borstenhaare schwarz und hie und 
da licht gelblichbraun gesprenkelt, da die Mehrzahl derselben von 
schwarzer Farbe ist und nur eine verhültnissmässig geringe Menge 
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unterhalb der Spitze von einem gelblichen oder gelblichbraunen 
Hinge umgeben wird. Kopf-, Nacken- und Rückenmähne, der 
Backenbart, die Borsten ober- und unterhalb der Augen und jene auf 
der Mitte der Oberlippe sind schwarz und eben so auch der ßorsten- 
büschel au der Gurgel. 

Jüngere Thiere sind etwas dichter als die alten behaart und 
die Haare des Unterleibes und der Beuggelenke des Vorderarmes 
sind bei denselben sehr lang. Auch herrscht die gelbbräunliche 
Färbung bei ihnen vor, da die meisten Borsten fahlgelb sind und 
blos eine geringe Anzahl an der Wurzel und der Spitze schwarz, in 
der Mitte aber von einem breiten fahlgelben Ringe umgeben und eine 
noch geringere Menge durchaus schwarz ist, wie diess namentlich 
bei jenen Borsten der Fall ist, welche den Widerrist bekleiden. 
Durch die mehr oder weniger reichliche Einmengung schwarzer 
Borsten treten an den Leibesseiten streifenartige Zeichnungen von 
tief fahlgelber Färbung auf. Die Behaarung der Gurgel, der Brust, 
der Unterseite des Leibes und der Beuggelenke der Vorderarme ist 
in der unteren Hälfte schwarz, in der oberen schmutzig weiss, daher 
auch die weissliche Färbung an diesen Theilen vorherrscht. Schnauze 
und Beine ziehen mehr in's Lichtbräunliche und an der Handwurzel 
befindet sich ein undeutlicher schwarzer Flecken. 

Körperlänge 5'. 

Länge des Schwanzes \' 

Schulterhöhe 2i/ Ä \ 

Vaterland. Vorder- und Hinler-lndien. Von Nepal, Bengalen 
und den südlichen Mahratten-Gegenden bis auf die malayische Halb¬ 
insel, Pinang, Singapore und die Laneay-lnseln verbreitet, wo es 
insbesondere in den letzteren Gegenden in ungeheuerer Menge äu¬ 
ge troffen wird. Früher immer mit dem gemeinen oder Wildschweine 
(Sus Scrofa) verwechselt, von Wagner aber nach einem von 
Freiherrn von Hügel vom indischem Festlande mitgebrachten 
Exemplare, zuerst als eine selbstständige Art erkannt und beschrie¬ 
ben, und später auch von Cantor. 

S. Müller und Schlegel hingegen betrachten es für iden¬ 
tisch mit dem weissbindigen Schweine (Sus vittatus) von Java, 
Sumatra und wahrscheinlich auch von Banka, von welchem es sich 
jedoch durch den Backenbart und die immer fehlende wcisse Binde 
an den Seitentheilen des Kopfes unterscheidet. Dagegen ist noch 

Sitih. d. inalhem. nalurw. CI. L. Bd. I. Ahlli. 27 
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keineswegs völlig ausgemacht, oh alle dem indischen Festlande an- 
gehörigen eigentlichen Schweine einer und derselben Art beizu¬ 
zählen sind, oder ob sie nicht in mehrere Arten zerfallen. 

Unter unseren Hausschweinen scheinen das siamische und sar- 
dinische von dieser Art zu stammen. 

5. Schwarzbiirtigcs Schwein {Sus barbatus . S. Müller). 

Anriculis mediocribus nudiusculis , vellerc setis rariusculis 
vestito ; capitis mundilndneque latcribus pilis diverse crispatis 
obtectis , sincipile occipiteqne pilis brevibus; verrucis capitis ?iullis . 
Supra setis achraceis , latcribus et subtus partim setis nigris vesti - 
tun; rostro, flocco caudali et extremitatibus infra nigricantibus . 

Syn. Sus barhalus. S. Müll. Van der Hocven Tijdsehr. i839. Vol. V, 

p. 149. — Uullet. des seienc. phys. et nat. en Neerlande. 1839. 

p. 30. — Schlehe 1. V. rhanclel. Vol. 1, p. 42, 173, 179, T. 30 (Thier), 

T. 31, F. 4, 3 (Schädel). — Wagner. Schrei). Säugth. Sappl. B. IV, 

S. 298, Nr. 4. — Supp!. B. V, S. 504, Nr. 0. — Schinz. Syn. 

Mammal. T. 11. p. 348, Nr. 3. — Monogr. d. Säugdi. Hft 4, S. 3, 

T. 3 (Thier), F. a. b. (Schädel). — Ueichenb. Syn. Mamma). 

p. 23. — Naturg. Pachyd. S. 38, Nr. 4, T. 34, F. 120, 121. 

Sus ceyloncnsis . Blyth. Journ. of. the Asiat. Soc. Vol. XX, p. 173. 

Nicht ganz von der Grösse des gemeinen oder Wildschweines 
(Sus Scrofa) und viel gestreckter als dasselbe gebaut. Vom indi¬ 
schen Schweine (Sus cristatus) schon durch das gekräuselte Haar 
an den Kopfseiten, die kurze Behaarung des Oberkopfes und die 
blass ochergelbe Färbung der Borsten längs der Mittellinie des Hin¬ 
terhalses und des Rückens sehr deutlich verschieden. 

Kopf beträchtlich lang, drei Achlel der Rumpflänge einnehmend, 
nach vorne ziemlich schmal und über den Augen etwas eingedrückt. 
Ohren von mittlerer Grösse, au der Innen- und Aussenseite spärlich 
behaart, am hinteren Bande aber dichter. Haut rauh und nur spär¬ 
lich mit dünn stehenden Borstenhaaren besetzt, so dass dieselbe 
allenthalben durchblickt. Borsten der Firste des Hinterhalses und 
des Rückens dichter stehend und am längsten. Vorder- und Hinter- 
hauch mit kurzen, glatt anliegenden Borsten beselzt, Kopfseiten mit 
langen krausen, verschiedenartig gekrümmten Borsten bekleidet, 
welche grösstenthcils nach rückwärts gerichtet sind, vorzüglich 
aber längs des Unterkiefers, wo sie einen Bart bilden, der sich über 
die Wangen hinaufzicbt. Vor jedem Auge ein Bündel ziemlich 



der Familie der Borsfenlliiere oder Schweine (Setiyrraj. 


393 


langer Borsten und ein ähnlicher von kürzeren Borsten in der Ge¬ 
gend gegen den Mundwinkel. Keine Warzen am Kopfe. Schwanz 
geringelt und an der Spilze mit steifen Borsten besetzt, welche eine 
dicke Quaste bilden. 

Haut schmutzig gelblichbraun. Borsten längs der Mittellinie 
des Hinterhalses und des Rückens blass ochergelb, jene der Leibes¬ 
seiten und des Untertheiles des Leibes zum Theile schwarz. Ober¬ 
kopf mit gelben und schwarzen Borsten besetzt, Schnauze und 
Backenbart schwarz. Borstenbündel unterhalb der Augen gelb, jener 
gegen den Mundwinkel in braune Spitzen endigend. Füsse, Unter¬ 
schenkel und Schwanzquaste schwarz. 

Körperlänge 4'. 

Länge des Kopfes V 4". 

Länge des Schwanzes 11". 

Schädel überaus langgestreckt und schmal, viel schmächtiger 
als bei den übrigen Schweinarten des indischen Archipels und selbst 
minder kräftig als jener des timorischen Schweines (Sus timorien- 
sisj. Eckzähne von mittlerer Grösse und durch einen bedeutenden 
Zwischenraum von den Backenzähnen geschieden. 

Wahrscheinlich gehört auch der Schädel, welchen Blyth aus 
Ceylon erhielt und nach welchem er der Abweichungen wegen, die 
derselbe von jenem des indischen Schweines (Sus cristatas) dar¬ 
bietet, eine besondere Art unter dem Namen „Sus ceylonensis* auf¬ 
stellte, dem schwarzbärtigen Schweine (Sus barbatus) an, mit 
dessen Schädel er den Abbildungen zu Folge die grösste Ähnlich¬ 
keit hat. 

Vaterland. Borneo und wahrscheinlich auch Ceylon. Von 
S. Müller entdeckt. Bei der holländischen Bevölkerung auf Borneo 
unter dem Namen „ Wilc Warben 44 oder ^weisses Schwein“ bekannt, 
da es aus der Ferne betrachtet, weisslich erscheinen soll. 

6. Weissbindiges Schwein ( Sus vitulus. Boie). 

Auriculis mediocribus nudiusculis, vollere setis rariusculis 
vestito; verrucis capitis nullis. Fluvido-aut fusco-niger, plerumque 
vitta albida a rostro ad mandibidae unguium decurvente ornata. 

Syn. Sus vittatus. Boie. Mscpt. — S. Mül I. Schieg. Verbandet. Vol. I, 

p. 42, 172, 173, T. 29 (Thier), T. 32, K. 5, 6 (Schädel). - Wagner. 

Schreb. Säugtb. Suppt. B. IV, S. 300, Nr. 6. - Suppl. V, S. 506, 
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Nr. 0. — Schinz. Syn. Manimal. T. II. p. SKI, Nr 8. — Monogr. 
(1. Säugth. IIft. 4, S. 3, T. 2 (Thier), f. a. b. (Schiitlei). — 
KcichenI). Syn. MammaI. p. 23. — Naturg. Pachyd. S. 30, Nr. 7, 
T. 33. F. 124. 

Zu den grösseren Formen unter den Schweinarten der Sunda- 
Insein gehörig und beinahe eben so gross als das warzige Schwein 
(Sus verrucosus), dem es in dieser Beziehung nur sehr wenig zu- 
riieksteht. Kopf ziemlich lang, ungefähr ein Drittel der Rumpflange 
einnehmend. Ohren von mittlerer Grösse, doch im Verhältnisse zu 
jenen der meisten übrigen Arten etwas klein, auf der Innenseite mit 
längeren, auf der Aussenseite mit kürzeren Borstenhaaren sehr spär¬ 
lich besetzt. Haut glatt und an den meisten Kürpertheilen überaus 
spärlich mit Borstenhaaren bekleidet, daher sie auch überall zwi¬ 
schen denselben durchblickt. Borsten am Rücken etwas dichter 
stehend und auch länger, und noch mehr am Hinterhaupte und am 
Nacken, wo dieselben eine kurze, kammartige Mähne bilden. Keine 
warzigen Erhabenheiten am Kopfe. Bauch nicht besonders hängend, 
Beine ziemlich kurz. Schwanz geringelt, nur sehr spärlich behaart, 
an der Spitze etwas zusammengedriiekt und an den Seiten derselben 
mit gedrängt siebenden, fast strahlenförmig gestellten Borsten be¬ 
setzt, welche eine sehr undeutlich? Quaste bilden. 

Färbung durchaus nicht beständig, sondern nach den einzelnen 
Individuen oft sehr bedeutend abweichend. Bisweilen schwärzlich 
oder bräunlich schwarz, nicht selten auch braun, gelbbraun oder 
röthlichbraun, häufig einfarbig, sehr oft ahm* auch in verschiedener 
Weise unregelmässig mit diesen Farben gefleckt. Behaarung auf der 
Aussenseite der Ohren braun, auf der Innenseite gelblich. Hinter¬ 
haupt und Nackenmähne schwarz und eben so auch der untere Baud 
des Unterkiefers und vorzüglich die Beine. Gewöhnlich an den 
Seiten des Kopfes eine breite weisse Binde, welche sich vom 
Schnauzeunicken schief gegen den Winkel des Unterkiefers zieht, 
von da in wagrechter Richtung nach rückwärts läuft und sich dann 
verliert, oder bisweilen auch noch eine kurze Strecke an den Seiten 
des Halses herabläuff. Nicht seilen zieht diese Binde auch in's 
Gelbliche oder Bräunliche, wodurch sie mehr oder weniger undeut¬ 
lich wird und bisweilen fliesst sic so mit der Grundfarbe zusammen, 
dass sie völlig zu fehlen scheint. Lippen und Nasenkuppe schmutzig 
fleischfarben. Iris hell graiiliehhrauu. 


der Fiiiiiiii«' der Uorsluul liiere oder Seli weine (St liy.iuj. 31),) 

Das junge Thier ist brüunliehgelb und auf der Oberseite des 
Leibes rüthlich-sehwarzhraun der Länge nach gestreift. 

Körperlänge o 7"\ 

Länge des Schwanzes 9". 

Schädel kräftig, doch nicht so langgestreckt wie heim warzi¬ 
gen Schweine (Sus verrucosus). Untere Augenhöldenrandfurehe 
nur einen einzigen Einschnitt bildend» der in eine sackförmige Höh¬ 
lung ausläuft. Eckzähne von mittlerer Grösse und durch einen klei¬ 
nen Zwischenraum von den Backenzähnen geschieden. 

Vaterland. Java, Sumatra und wahrscheinlich auch Banka. 
Allenthalben in den Wäldern, vom Strande bis auf die Gebirge, 
docli nicht in die höheren Berge hinaufsteigend. Gewöhnlich zu 
kleinen Rudeln von drei bis fünf Stücken vereint und nur sehr alte 
Individuen, insbesondere aber Trächtige oder Weibchen mit ihren 
Jungen, bisweilen auch einzeln. Unter allen auf den Sunda-Inscln 
vorkommenden Schweinarten am weitesten verbreitet und auf Java 
und Sumatra in ungeheuerer Anzahl vorhanden. Diese ausserordent¬ 
liche Vermehrung findet wohl darin ihren Grund, dass die mahome- 
dänische Bevölkerung dieser Inseln, welche die Mehrzahl der Ein¬ 
wohner bildet, die Schweine nicht zu schlachten pflegen. 

Von Boie auf Java entdeckt. S. Müller glaubt in dieser Art 
die Stammart des siamischen oder chinesischen Hausschweines er¬ 
kennen zu sollen, da sie durch die glatte Haut, die spärliche Behaa¬ 
rung, die dunkle Färbung und vorzüglich durch die Schädelform 
die meiste Ähnlichkeit mit dieser zahmen Race darbietet, obgleich 
sie durch die höheren Beine und den minder stark herabhängenden 
Bauch sich von derselben unterscheidet. 


7. Timorisches Schwein (Sus timoriensis . S. Müller). 

S. vittuto simiUimus , ut minor ; pilis , imprimis jubae, longio - 
ribns ; auricuUs mediocribus nndiuscnlis , vollere setis ruriuscnlis 
vestito; vcrrncis capitis nu/lis. Flur Ido-aal fusco-nhjer, plcrmmjuc 
rittu minus distincta albida u rostro ad mandibnlac unguium decur- 
rente ornuta . 

Syn. iS//6 timurienxia. S. Müll. Sehl eg. Verhandel. Yol. I, p. 42, 173, 
178, T. 31, F. I (Tliier), F. 2, 3 (Schädel). — Scl.inz. Syn. 
Mammut. T. lt. p. 331, Nr. 0. — Monugr. d. Ssingth. Hfl. 4. S. 4, 
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T. 4 (Thier), f. a. b. (Schiitlei). — Wagner. Sehreh. Siiuglh. 
Suppl. H. V, S. 507, Nr. 10. — Reichenb. Na tu rg. Paehyd. S. 40, 
Nr. 8, T. 35, F. 123. 

Sus villatus. Var. ß. Wagner. Schieb. Säugth. Suppl. B. IV, S. 300. 
Nr. 0, ß. 

Bisher noch nicht im völlig erwachsenen Zustande bekannt und 
ausserordentlich nahe mit den weissbindigen Schweine (Sus vitta- 
tus) verwandt, von welchem es sich hauptsächlich durch die gerin¬ 
gere Grösse, den schwächeren Bau, die längere und dichtere Behaa¬ 
rung, zum Theile aber auch durch die Färbung unterscheidet. 

Kopf langgestreckt, Ohren mittelgross, doch verhältuissmässig 
kleiner als hei den meisten übrigen Arten und auf der Innen- sowohl 
als Aussenseite ziemlich spärlich behaart. Haut mit gedrängter ste¬ 
henden und längeren Borstenhaaren bekleidet, welche am Scheitel 
und dem Hinterhaupte eine lange, nach rückwärts gerichtete kamm¬ 
artige Mähne bilden. Keine Warzen am Kopfe. Beine ziemlich kurz; 
Schwanz geringelt und mit nicht sehr dünn stehenden Borstenhaaren 
besetzt, welche an seiner Spitze eine ziemlich grosse, doch nicht 
sehr dichte Quaste bilden. 

Färbung schwarzbraun und gelbbraun gesprenkelt, indem einige 
Haare gelbbraun, andere schwarz mit gelbbraunen Spitzen und viele 
völlig schwarz sind, daher sie auch ans einiger Entfernung betrach¬ 
tet, fast einförmig dunkelbraun erscheint. An den Seiten des Kopfes 
eine nicht sehr deutliche breite weissliche Binde, welche sich vom 
Schnauzenrücken schief gegen den Winkel des Unterkiefers zieht 
und vorzüglich auf der Oberseite der Schnauze sehr schwach ange¬ 
deutet ist. Beine etwas lichter als der übrige Körper gefärbt. Nasen- 
kuppe russfarben, beinahe schwarz. Iris gelblichbraun. 

Junges Thier eben so wie heim weissbindigen Schweine (Sus 
vitlatus) auf der Oberseite des Leibes der Länge nach dunkler auf 
hellerem Grunde gestreift. 

Körperlänge des noch nicht vollständig erwachsenen Thieres 

3' 9". 

Schädel durchaus nicht von jenem des weissbindigen Schweines 
(Sus vittatus) verschieden und nur der Zwischenraum zwischen den 
Eck- und Backenzähnen etwas kleiner. 

Vaterland. Timor und Bottie. In Wäldern. Eine Entdeckung 
von S. Müller und von demselben zuerst beschrieben. 
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8. Warziges Schwein (Sms verrucosus. Boie). 

Anricutis mediocribus nudiusculis , vidiere selis rariusculis 
vestito; verruca mandibidae magna , selis lotujis tecta , altera 
minori infra oculos , tertiaque parva snpra (leides huiiarios . 
vido-aut nigro-fiiscus , sublus flacu-albidas, selis vcrrucae mandi- 
bularis supra albidis. 

Syn. NTs verrucosus. Boie. Mscpt. — S. Müll. Schief. Verbände]. 

Vol. I, p. 42, 175, T. 28 (Thier), T. 32, F. 1-4 (Schädel). — 

Wagner. Schreb. Süuglh. Suppl. B. IV r , S. 299, Nr. 15. — Suppl. 

B. V, S. 514, Nr. 7. — Scliinz. Syn. Mammal. T. 11, p. 350, Nr. G. 

— Monogr. d. Säugth., Hft. 4, S. 2, T. 1 (Thier), f. a. b. (Schädel). 

—- Reichen!». Syn. Mainmal. p. 23. — Naturg. Pachyd. S. 39, 

NT. 5, T. 34, F. 122. 

Kleiner als das gemeine oder Wildschwein (Sus Scrofu), doch 
nach deijn schwarzbärtigen Schweine (Sus barbatusj die grösste 
unter allen Schweinarten des indischen Archipels und zugleich die¬ 
jenige, welche das Mildeste und kräftigste Aussehen besitzt, insbe¬ 
sondere aber das alte Männchen mit seinen grossen, weit über die 
Lippen hervortretenden Eckzähnen und den starken knollenartigen 
Hervorragungen am Kopfe. 

Kopf sehr dick und lang, drei Achtel der Rumpflänge einneh¬ 
mend, und mit drei überaus stark entwickelten knollenartigen 
Warzen oder Erhabenheiten besetzt, von denen sicli die grösste am 
Winkel des Unterkiefers befindet, denselben ganz bedeckt und unter 
einen Büschel langer Borsten versteckt ist, eine zweite, welche bis¬ 
weilen eine Höbe von zwei Zoll erreicht, jederseits unterhalb des 
Auges liegt, und eine dritte, welche die kleinste ist, sieh oberhalb 
des oberen Eckzahnes befindet. Obren mittelgross, doch im Ver¬ 
hältnisse zu vielen arideren Schweinarten kurz und breit, und ziem¬ 
lich spärlich mit Borstenhaaren besetzt. 

Haut mit nicht sehr dicht stehenden Borsten bekleidet, welche 
jedoch länger und auch reichlicher als bei den übrigen indischen 
Schweinarten sind. Auf dem 1 linterhaupte uud dem Nacken eine 
kammartige Mähne, die etwas länger als beim weissbindigen 
Schweine (Sus vittatus) ist und an den Seiten der Wangen ein 
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kurzer flockiger Backenbart, der gerade nach abwärts gegen den 
Unterkiefer verlauft. Schwanz geringelt und an seiner etwas zu- 
sainmengedruekten Spitze mit einer aus längeren Borsten gebildeten, 
doch nicht sehr deutlichen Quaste besetzt. 

Färbung nicht bei allen Individuen gleich und von Braun in 
Schwarz- und Gelblichbraun übergehend. Häufig auch dunkelbraun 
mit gelblicher Beimischung. Bisweilen ein sehr schwach angedeu¬ 
teter und nur wenig bemerklieher, gelldiehweisser Streifen an den 
Kopfseiten, der in der Begel aber gänzlich fehlt. Brust, Bauch und 
Vorderseite der oberen Hälfte der Gliedmassen gelbliehweiss und 
eben so auch, doch lebhafter und heller, der obere Thcil des Bor- 
stcnhiischels auf der warzigen Erhabenheit des Unterkiefers. Vor¬ 
derkopf meistens schwärzlich, Mähne des Hinterhauptes hrämi- 
lichgelb. 

Das junge Thier ist fast eben so wie das alte gefärbt und 
durchaus nicht gestreift. 

Körperlänge 4' 3" 3'". 

Länge des Kopfes 1' 4" 1"'. 

Länge des Schwanzes 10" 10'". 

Schulterhöhe 2' 4" U". 

Schädel ausserordentlich stark und lang, und viel mehr ge¬ 
streckt als heim weissbindigen Schweine (Sns rillntns), doch nach 
den verschiedenen Altersstufen sehr bedeutend in der Form ändernd. 
Auch sind die Jochbogen stärker und mehr nach auswärts gerichtet, 
und die untere Augenhöhlenrandfurche ist ans drei hintereinander 
liegenden halbmondförmigen Einschnitten gebildet, über und unter 
denen sieh noch ein gerade verlaufender Einschnitt befindet. Die 
Eckzähne sind etwas länger und der Zwischenraum zwischen den¬ 
selben und den Backenzähnen grösser. 

Vaterland. Java, in Wäldern, wo es sich fast stets gesellig 
umhert reiht. 

Von Boie daselbst entdeckt und in seiner Heimat bei den 
Eingeborenen unter dem Namen „Bahi“ bekannt. 


0. Celebischcs Schwein (Sns ccfabnisis. S. Müller). 


S. rervueoso simillimus , ul minor ; auricuUs mcdiocribm 
t'tuUnsrnUs , rcPrvc r*is rnrhnrnfis rrsfifo; rrrrtfCft mandibnlnri 
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mediorrl , sctis Inngis tecta , altera vir distinclu Infra oculos , tvr- 
tiaque exigua supru dentes luniurins. Tottis fusco-niger, exceptio 
sctis verrucae mandiuularis sttpra albulis. 

Syn. S us celebensis. S. Müll. Sc hl eg. Verhandel. Vol. I. p. 172, 177, 
T. 28, bis. — Schinz. Syn. Mammal. T. II, p. 3.71, Nr. 7. — Monogr. 
d. Säugth. Hfl. 4. S. 4, T. 4 (Thier), f. a. b . (Schädel). — Wagner. 
Schreb. Siiugth. Suppl. B. V, S. 503, Nr. 8. — Reichen!). Syn. 
Mammal. p. 23. — Naturg. Pacliyd. S. 39, Nr. 6, T. 34, F. 123. 

Sus verrucosus. Vas. ß. Wagner. Schrcb. Siiugth. Suppl. B. IV, S. 299, 

Ni. 3, ß. 

Ausserordentlich nahe mit dem warzigen Schweine (Sus verru¬ 
cosus) verwandt und von demselben nur durch die geringere Grosse, 
die minder stark entwickelten Warzen am Kopfe und besonders 
jener unterhalb des Auges, so wie auch durch die Färbung ver¬ 
schieden. 

Beträchtlich kleiner als das warzige Schwein (Sus verrucosus). 
Ohren mittelgross und nur spärlich behaart. Haut mit nicht besonders 
dünn stehenden Borstenhaaren bekleidet. Kopf mit drei nicht sehr 
stark hervortretenden warzigen Erhabenheiten besetzt, von denen 
die grösste am Unterkiefer in der Nähe des Mundwinkels steht und 
mit einem Büschel langer Borsten besetzt ist, eine kleinere.sich 
oberhalb des oberen Eckzahnes befindet, und eine noch kleinere 
jederseits unterhalb des Auges liegt und von so geringem Umfange 
ist, dass sie beinahe gänzlich zu fehlen scheint. Haut mit nicht sehr 
dicht stehenden Borsten bekleidet, welche ziemlich lang sind und 
auf dem Hinterhauple und dem Nacken eine kammartige Mähne 
bilden. Ein kurzer flockiger Backenbart an den Wangen, der 
sich in gerader Richtung gegen den Unterkiefer zieht. Schwanz 
geringelt und an seiner etwas zusannnengedrückten Spitze mit 
längeren Borsten besetzt, welche eine nicht sehr deutliche Quaste 
bilden. 

Einfarbig braunschwarz, mit Ausnahme des oberen Thciles des 
Borstenbüschels an der Warze des Unterkiefers. 

Körperlänge 2' 11" 7". 

Länge des Schwanzes 5' 7'". 

Schulterhöhe V 9". 

Schädel fast eben so wie beim warzigen Schweine (Sus verru¬ 
cosus) gebaut, nur weniger langgestreckt. 

Vaterland. Celebes. Von S. Müller entdeckt. 
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2. Gattung. Larvenschwein (Potamochoerus. Gray). 

Vorder- und llinterfüsse vierzeliig, Haut straff am Körper an¬ 
liegend und mit ziemlich dicht stehenden Borstenhaaren bekleidet. 
Stirne und Nasenrücken ungefurchl. Schnauze in einen kurzen be¬ 
weglichen, schmalen und vorne abgestutzten Bussel verlängert, 
welcher die Unterlippe überragt. Ohren gross, nicht sehr breit, zu¬ 
gespitzt und aufrechtstehend oder nach seit- und rückwärts geneigt. 
Schwanz nicht sehr kurz und in eine Quaste endigend. Vorder-, 
Eck- und Backenzähne in beiden Kiefern vorhanden, Backenzähne 
einfach. Keine llautlappen, aber eine grosse warzenartige Erhöhung 
an den Wangen oberhalb der Eckzähue. Eckzähue des Oberkiefers 
nicht die Schnauze durchbohrend. Keine Absonderungsdrüse am 
Hintertheile des Rückens. Zitzen am Bauche liegend. Magen einfach. 

1. Fahlköpfiges Lanensclnvciu ( Potamoclioeriis Iarratus . Gray). 

Auriculis dense pilosis. Niger, capite dorsoque albidis aut 
flavescentibus , fronte et dovso nigro rariegatis , macula magna 
infra oculos nigra; auricnlis interne albidis , margine penicilloquc 
apicali nigris . 

Syn. Pore San gl irr. Flaeonrt. Mndag. p. 151. 

Soufflier de Madagascar. Bau k ent. Bull'. Ilist. nnt. d. Quadrnp. Yol. XIV, 
p. 390. 

Sns Africanus. Schrcber. Säugth. T. 327 (Kopf). — Thunberg, Mem. 
de l'Aead. de St. Petersb. Voi. 111., p. 320. 

Sus larvatus. Fr. Cuv. 31ein. du Mus. d'hist. nat. T. VI11, p. 447, T. 22 
(Thier und Schädel). — Diet. d. scienc. nat. Yol. IX, p. 515. — 
Desmar. Mainmal. p. 392, Nr. 617. — Fneyel. inelh. T. suppl. 12. 
F. 4. - G. Cuv. Hegne anim. 1. Edit. T. I, p. 236; 2. Edit. T. 1. 
p. 244. — Rech, sur les osscin. foss. T. H. P. 1, p. 110. — Desto ou 1. 
Diel. dass. T. IV, p. 272, Nr. 2. — Griff. Anim. Kiugd. Yol. V, 
p. 738, Nr. 3. — Fischer. Syn. Mamma!, p. 420, 607, Nr. 1. — 
Less. Man. de Mammal. p. 340, Nr. 003. — Smuts. Mammal. cap. 
p. 50. — Wagner. Sehreh. Säugtli. B. VI, S. 458, Nr. 2. — Suppl. 
B. IV, S. 206, Nr. 2, T. 327, A. — Suppl. B. Y, S. 501. Nr. 2. — 
Hcichenb. Naturg. Pachyd. S. 37, Nr. 1, T. 33, F. 116, 117. — 
Schi nz. Syn. Mammal. T. II, p. 348, Nr. 3. — Monogr. d. Säugth. 
Hfl. 4, s. H, T. 8 (Thier, Kopf, Schädel). 
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Sanglier . Daniel). Afric. sceiwry. T. 22. 

Sus Koiropotamus. Desmoul. Planeli. du Diet. dass. Fase. 7, 
(Weibchen). 

Sus africanus . Griff. Anim. Ivin"d. Vol. 111, p. 407, c. Fi". — 
Keiclienb. Natur". Pachyd. S. 38, Nr. 3, T. 33, F. 119. 

PhaseoQhuerus lavvalus. Jardine. Nat. hist, of Pachyd. p. 232, T. 23. 

Choiropotamus Africanus . Gray. Mamma), of the Brit. Mus. p. 183. 

Sanglier ä masque. S"anzin. Mem. de Strassbour". T. Hl, P. 1, p. 1. 

Sus Choiropotamus. Keichenh. Naturg. Pachyd. S. 38, Nr. 2, T. 33, 
F. 118. 

Potamochoerus larvatus. Gray. Mscpt. 

Ungefähr von der Grösse des äthiopischen Warzenschweines 
(Phacoehoerusaetliiopicus), doch nichtganz so gross als das gemeine 
oder Wildschwein (Sus Scrofa). 

Ohren ziemlich lang, an den Rändern dicht behaart und an 
der Spitze mit einem pinselartigen Büschel sehr langer Borsten 
besetzt. Eine grosse, stark aufgetriebene Erhöhung jederseits ober¬ 
halb der Eckzälme an den Wangen, welche in eine stumpfe, nach 
rückwärts gewendete und mit steifen Borsten besetzte Warze von 
fast zapfenartiger Gestalt ausläuft. Haut dicht mit Borstenhaaren 
bekleidet, welche auf der Oberseite lang, auf der Unterseite aber 
und insbesondere am Bauche kürzer sind. Schwanz schlaff, bis zum 
Fersengelenke reichend und an seiner Spitze mit einer Borsten- 
quaste besetzt. 

Färbung zwar nicht immer beständig, doch auch nicht wesent¬ 
lich verschieden. Schwarz und weisslieh überflogen, und auf dem 
Bücken mit weissliehen, gelblichen oder lichtbi äunlichgelbenBorsten 
gemengt. Gesicht, Nacken und Innenseite der Ohren weisslich, 
Stirne mit schwarzen Borsten gemengt. Ein grosser schwarzer 
Flecken jederseits unterhalb der Augen. Borstenpinsel an der Spitze 
der Ohren schwarz. 

Körperlänge 4' 2". 

Schädel stärker als jener des gemeinen oder Wildschweines 
(Sus Scrofa). Die vom hinteren Augenhöhlenrandfortsatze auslaufen¬ 
den halbzirkelfdrmigen Linien mehr als noch einmal so w T eit von 
einander abstehend, als beim Schädel der genannten Art; Nasen¬ 
beine breiter und nicht so wie bei diesem gewölbt, sondern völlig 
abgeflacht und auch die Jochbögen viel stärker nach auswärts ge¬ 
krümmt. Zahnbau nicht von jenem der Gattung Schwein fSusJ ver- 
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schieden. Bei älteren Thieren fällt der vorderste Lücken zahn in 
beiden Kiefern aus und die Zahnhöhle verschwindet, und im höheren 
Alter tritt dieser Fall auch beim nächstfolgenden oder zweiten Lücken¬ 
zahne ein. 

Vaterland. Das südöstliche Afrika und Madagascar; vielleicht 
auch Mossambique. In Wäldern. 

Wenn man die drei Abbildungen mit einander vergleicht, welche 
Daniel], Desmoulins und Wagner von dieser Art gegeben 
haben, so geräth man allerdings in Zweifel, oh sicli dieselben wirk¬ 
lich nur auf eine einzige Art beziehen, oder ob sie nicht vielmehr 
drei verschiedene Arten darstellen; eine Ansicht, welche insbeson¬ 
dere von Beichenbach vertreten wird, indem er unter den Namen 
Sus larvatus , Choiropotamus und u/rieuuus, drei verschiedene 
Arten annimmt. Volle Gewissheit über die Identität dieser drei abge¬ 
bildeten und von B ei eben ha eh als besondere Arten geschiedene 
Formen hat man zwar heut zu Tage noch nicht; doch spricht theils 
die Übereinstimmung in einigen wesentlichen Merkmalen, theils 
aber auch das Vaterland, für die Vereinigung derselben in einer 
Art; insbesondere wenn man annimmt, dass die Dan ie I {'scheu 
Figuren unrichtig sind. Aller Wahrscheinlichkeit beruhen dieselben 
auch nur auf tliichtigen Skizzen, die sich der Zeichner vom fahl¬ 
köpfigem Larvenschweine (Potamochoerus lurrntusj und dem 
äthiopischen Warzenschweine (Phticochoents tiethiopicusj auf seinen 
Reisen entworfen und welche er miteinander in einem Bilde ver¬ 
mengt hat. 


2. Schwarzköpliges harvcnschwdu (Potamochoerus 
penicillatus . G ra y) 

Aurintüs dense pilosis . Clara rufa-fiiscus* inf'ra sordide 
yrisco-ulbescni*. cfipite uuriculisque uhjris; barbu nmlari. stria 
sttpru et ittfra acufos , aitrienlurmu muryine et jubu dar sali pure 
ulbis. 

Syn. Sus penicillatus. Sch in z. Älouogr. d. Säugth. litt. 18, S. 12, T. 10. — 
Hevue zoul. 1848. p. 152. — Arch. f. Naturg. 1848. Th. II, S. 141. 
Choeropotamus pictus. Gruv. Am», ot nat. hist. sce. ser. Vol. X, p. 281. — 
lllustr. London News. 1852. c. Fig. 

Sus pictus. Wag ihm 1 . Schroh. Siiuglh. Suppl. (>. V, S. 502, 800, 
Nr 4. 
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Volamochoerus penicillalua. Gray. Ann. of nat. liisl. sec. sor. Vol. XV, 
I». CO. — Fitz. Sitzungsbcr. d. math.-naturw. CI. <1. kais. Akad. d. 
Wiss. B. XIX, S. 363, 423. — Bacon d. Ilnusschwcin. S. 7, 67. — 
Naturg. d. Säugctti. B. III, S. 13J, 170. 

Nicht ganz von derselben Grösse wie das fahlköpfige Larven¬ 
schwein (Potnmochoerus larvatus) und daher beträchtlich kleiner 
als das gemeine oder Wildschwein (Sus Scrofa). 

Kopf verbaltnissmässig nieder, Schnauze langgestreckt und an 
den Seiten derselben, gegen die Wangen zu und oberhalb der Eck¬ 
zähne, eine grosse, starke, knorpelige und beinahe dreieckige war¬ 
zenartige Erhabenheit. Ohren lang, ziemlich stark nach rückwärts 
geneigt, an der Wurzel breit, nach oben zu aber stark verschmälert, 
am oberen Aussenrande ausgeschnitten, auf der Innen- und Aussen- 
seite dicht behaart und an der Spitze mit einem langen aufrecht¬ 
stehenden pinselartigen Borstenbüschel versehen. Haut mit kurzen 
und nicht sehr steifen, straff anliegenden und ziemlich dicht stehen¬ 
den Borstenhaaren bekleidet, von denen jene an den Seiten des 
Kopfes, am Unterkiefer und am Unterhalse bis zur Brust am längsten 
sind. Längs der Mittellinie des Büekens eine kurze schwach kamm¬ 
artige Mähne, welche sich jedoch nicht bis auf den Nacken erstreckt. 
Viele einzeln stehende längere Borsten an den Seiten des Leibes 
und unterhalb der Augen jederseits ein starker Haarbüschel, der 
längs der Wangen herablänft und einen Backenbart bildet. Leib 
etwas gestreckt und schlank. Beine ziemlich hoch und mässig stark. 
Schwanz schlaff, verhältnissmässig lang, ziemlich weit über das 
Fersengelenk herabreichend, grösstentheils beinahe völlig kahl und 
nur an seinem Ende mit einem quastenartigen Haarbüschel besetzt. 

Nacken, Hinterhals, Bücken, Leibesseiten und Schultern leb¬ 
haft heil rothbraun. Längs der Mittellinie des Rückens ein schmaler 
weisser oder auch weissgelber Streifen, welcher sich bis an das 
Schwänzende erstreckt. Unterseite des Körpers schmutzig granlich- 
weiss. Schnauze sehrnulziggrau, Stirne, Scheitel und Ohren sehwar/, 
letztere weiss gerandet. Oie Gegend zwischen den Augen und der 
barkenhartähnliche Haarbüschel unterhalb derselben weiss. Beine 
schwarz oder auch nur mit einigen grossen schwarzen Flecken ge¬ 
zeichnet. Zitzen schmutzig hellgrau. 

Kiirperlänge 4\ 

Länge des Schwanzes 1'. 
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Schulterhölic 1' 9". 

Vaterland. Die Goldkiiste und der Meerbusen von Guinea in 
Wesl-Afrika, wo es vorzüglich in der Nahe des Flusses Kamarun 
getroffen wird. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach war es diese Art, von welcher 
Pel ein verstümmeltes Fell in Guinea zu sehen Gelegenheit hatte 
und nicht das fahlköpfige Larvenschwein (Potamochocrus larvatus), 
welchem er dasselbe zuschrieb und wornach er sich zu der Annahme 
berechtigt hielt, dass diese Art auch in Guinea vorkomme. 

Meiner Ansicht zu Folge ist das durch Marcgrav zuerst be¬ 
kannt gewordene und von Liane alseine selbstständige Art beschrie¬ 
bene zahme guineische Schwein ein Abkömmling des schwarz¬ 
köpfigen Larvenschweines. 


3. Gattung. Stummelschwanzschwein ( Poren!a . Hodgson). 

Vorder- und Hinterfüsse vierzehig. Haut straff am Körper anlie¬ 
gend und auf der Oberseite mit mehr oder weniger dicht stehenden 
Borstenhaaren bekleidet, auf der Unterseite nur spärlich behaart 
oder beinahe kahl. Stirne und Nasenrücken ungefureht. Schnauze 
in einen kurzen beweglichen, schmalen und vorne ahgestutzteirBüssel 
verlängert, welcher die Unterlippe überragt. Ohren von mittlerer 
Grösse, nur wenig breit, zugespitzt, aufrechtstehend und etwas 
nach rückwärts geneigt. Schwanz sehr kurz, beinahe gerade ab¬ 
stehend und an der Spitze mit einem kleinen Borstenbiischel besetzt. 
Vorder-, Fck- und Backenzähnein beiden Kiefern vorhanden, Backen¬ 
zähne einfach. Weder Hautlappen, noch warzenartige Erhöhungen 
an den Wangen. Eekzähne des Oberkiefers nicht die Schnauze durch¬ 
bohrend. Keine Absonderungsdrüse am Hinterthoile des Biickens. 
Zitzen am Bauehe und in den Weichen liegend. Magen einfach. 

1. Papuanischcs Stunimelschwanzscliwcin (Porctdu papuensis. Mihi.) 

AnricuHs mediocribus nudiuscuUs , vellcre snpra setis capto - 
sis , iufra rarioribas restito; setis nuchae dorsique longioribns. 
jubam conslitnentibus . Snpra ex fusco ct rujescente . Infra ex 
afbo et nhjro ruriegutns ; jnba nuchae dorsique nigra, extremi - 
tatibas externe in ftiscum rergentibus . anriculis interne albis . 
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Syn. Bert. Forrest. Voyagc. p. 97, T. 2, 3. 

Sus Papuensis . Less. Garn. Ferrussac Bullet, des sciene. nat. Vol. VH, 
p. 90, 80, 7. — Buperrey Voy. autour du Monde. Zool. Vol. I, 
p. 171, T. 8. — Desmar. Dict. des scienc. nat. Vol. XLVII, p. 204. 
— Fischer. Syn. Mammal. p. 423, Nr. 4. — Jardine. Nat. Hist. 
ofPachyd. p.210, T. 19. — Gray. Mammal. ofthe Brit. Mus. p. 183. 

Sus papuensis. Less. Man. de Mammal. p. 339, Nr. 902. — B o i t. 
D Ürbigny Dict. d’hist. nat. T. IV, p. 04, Nr. 2. — Reichenb. 
Naturg. Pachyd. S. 40, Nr. 10, T. 33, F. 127, 128. — Schinz. Syn. 
Mammal. T. II, p. 348, Nr. 2. — Monogr. d. Siingth. Hit 4, S. 6, 
T. 0. — Fitz. Sitzungsber. d. matli.-naturw. CI. d. kais. Akad. d. 
Wiss. B. XIX, S. 303. 421. — Racen d. Hausschwein. S. 7, G3. — 
Naturg. d. Saujrelh. B. III, S. 131, 107. 

Papu Schwein. Wagner. Sclireb. Säugth. B. VI, S. 430, Nr. 1 j3. 
T. 224. A. 

Papuan Hog. Low. Bteeds of 11*e Dom. Anim. Vol. II, Nr. 3, p. 1. 

Kleiner als das siamische Hausschwein (Sus cristatus siamen - 
sisj, mit welchem es in seinen Körperformen im Allgemeinen zwar 
einige Ähnlichkeit darbielet, sich von demselben aber durch einen 
kürzeren Kopf, kürzere und schmälere Ohren, schlankere Gestalt, 
etwas dichtere Behaarung und vorzüglich durch den verhältniss- 
rnässig sehr kurzen Schwanz und nur vier Zitzenpaare unterscheidet. 

Kopf gestreckt, Schnauze schmächtig und stumpf zugespitzt, 
Nasenrücken vollkommen gerade. Oberkiefer etwas länger als der 
Unterkiefer. Ohren mittelgross, ziemlich kurz, nur wenig breit, 
etwas nach rückwärts geneigt, steif, am Aussenrande dünn, und auf 
der Aussenseite kurz, aut der Innenseite länger behaart. Haut gerun¬ 
zelt und mit kurzen , ziemlich steifen, straff anliegenden, doch nicht 
sehr dünn stehenden Borstenhaaren bekleidet, hinter den Ohren, an 
den Wangen und an mehreren Stellen des Unterleibes aber völlig kahl. 
Längs der Mittellinie des Rückens und desNackens eine aus längeren 
und dichter stehenden Borsten gebildete Mähne, welche am Nacken 
besonders deutlich hervortritt. Borsten des Halses am kürzesten 
und steifsten, jene des Unterkiefers und der Augengegend am reich¬ 
lichsten. Lange Borsten um die Schnauze. Keine Warzen am Kopfe. 
Leib schwach gestreckt und gerundet, Rücken fast gerade und nur 
in der Mitte etwas gesenkt. Beine nicht sehr kurz und auch nicht 
besonders stark, Klauen klein. Schwanz sehr kurz, ziemlich dünn, 
beinahe gerade abstehend und an seiner Spitze mit einem kleinen 
Borstenbüschel besetzt. Vier Zitzenpaare. 
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Iliiut braun, die kahlen Stellen rölhlich. Horsten auf der Oher- 
seile des Körpers und an den Leihessciten abwechselnd röthlich und 
schwarz, auf der Aussenscitc der Gliedmassen mehr in’s Braune 
ziehend. Jene der Kehle und der Unterseite des Leibes weiss, in 
schwarze Spitzen endigend und mit einzelnen schwarzen Borsten 
gemengt. Bücken- und Nackenmähne schwarz und eben so auch die 
langen Borsten in der Augenumgegend, um die Schnauze und am 
Unterkiefer, welche letztere zwei schräge verlaufende Streifen 
bilden, die sich über die beiden Äste des Unterkiefers hinwegziehen. 
Innenseite der Ohren weiss und der Umkreis um die Augen braun. 

Junge Thiere sind ähnlich wie die Frischlinge des gemeinen 
oder Wildschweines (Sus SeroJa) gezeichnet, indem sie auf mehr 
oder weniger dunkelbraunem Grunde auf dem Rücken von zwei bis 
fünf ziemlich bellen fahlbraunen Längsstreifen durchzogen sind. 

Körperlänge 3'. 

Länge des Schwanzes 3". 

Schulterhöhe 1' 0" G"\ 

Kreuzhöhe U 8". 

Länge des Kopfes 10". 

Länge der Ohren 3''. 

Zahnbau wie hei der Gattung Schwein (Sus), indem in jedem 
Kiefer sechs Vorder-, zwei Eck- und vierzehn Backenzähne vor¬ 
handen sind; Eckzähnc aber kurz und selbst beim alten Thiere nur 
wenig über die Lippen hinausragend. 

Vaterland. Ncu-Guinea und die angrenzenden kleineren 
papuanischen Inseln, wo es von Lcsson und Garnot entdeckt 
wurde. Bei den Eingeborenen unter dem Namen „Bcu“ bekannt und 
von denselben häutig im halbwilden Zustande als Hausthier gehalten. 

Die allermeisten Autoren haben dieses Schwein für eine selbst¬ 
ständige Art betrachtet und nurW agner wollte in derselben hlos eine 
der vielen Abänderungen des zahmen oder llaiisschwcincs (Sus 
Scrofa dimeslica) erkennen. Alle haben aber darin geirrt, dass sie 
diese, durch ihren sehr kurzen und beinahe völlig gerade abstehen¬ 
den Schwanz so ausgezeichnete Form der Gattung Schwein (Sus) 
beigozählt und nicht zu einer besonderen Gattung erhoben haben. 
Seitdem jedoch durch Hodgson eine ähnliche Form auch aus Nepal 
bekannt geworden, die er mit Recht für den Typus einer besonderen 
Gattung erklärte, welche er mit der Benennung „Roreula“ hczeichnete, 
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kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass auch die papuanische 
Form dieser neuen Gattung angehören und zu derselben gezogen 
werden müsse. 

2, Nepalisches Stummelschwanzschwcin (Voreula salmatm . 

H o dgson). 

Aariculis mediocribus nudis . vellerc supra setis copiosis 
vestito , infra fere depilato; juba nuchae dorsique milla. Nigro- 
fuscits , sordide griseo-fusco vel rafo- fasco lavatus. 

Syn. Porcula salviatia . Hodgs. Journ. of tlie Asiat. Soc. Vol. XVI. P. 

p. 423, 593, T. 12 (Thier), T. 13 (Schädel). — Vol. XVII, P. II, 
p. 480, T. 27 (Kopf, Puss und Magen). — Horsf. Catal. of Mus. 
East-India Comp. p. 194. — Wagner. Schreb. Säugth. Suppl. P. V 
S. 507*. 

Die kleinste Art unter den schweinartigen Thieren, beträchtlich 
kleiner als das celebische Schwein (Sus celebensis) und in der Gestalt 
und Grösse einem ungefähr zwei Monate alten Frischlinge des ge¬ 
meinen oder Wildschweines (Sus Scrofa) ähnlich. 

Ohren mittelgross, ziemlich kurz, nur von geringer Breite und 
auf der Innen- sowohl als Aussenseite kahl. Haut auf der Oberseite 
des Körpers reichlich mit dicht stehenden Borstenhaaren bekleidet, 
die jedoch weder auf dem Rücken, noch auf dem Hinterhaupte oder 
auf dem Nacken eine Mähne bilden, auf der Unterseite des Leibes 
und der Innenseite der Beine aber fast vollkommen kahl. Zahlreiche 
lange Borstenhaare rings um den Rüssel. Keine Warzen am Kopfe. 
Schwanz sehr kurz, aber deutlich. 

Schwarzbraun und schmutzig graubraun oder rnthbraun über¬ 
flogen. 

Körperlänge 2' 2 ". 

Länge des Schwanzes 1". 

Gewicht 7 bis 10 Pfund und darüber. 

Kiefer schon beim jungen Thiere verhältnissmässig kürzer als 
beim gemeinen oder Wildschweine (Sus Scrofa) ; Eckzähue klein, 
gerade, mit scharfen Kanten versehen und nicht über die Lippen 
hinausragend, heim alten aber etwas mehr gekrümmt und nicht 
durch die Lippen bedeckt, doch nur wenig aus denselben hervor¬ 
tretend. 

Vaterland. Sikkim und Nepal. 

Sitzh. d. mntliem.-naltirw. CI. L. Bd. I. AbCli. 
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Diese höchst ausgezeichnete, den Typus einer besonderen Gat¬ 
tung bildende Art wurde zuerst von Hodgson nach einem noch 
jungen, nur 1 Fuss 7 Zoll langen Exemplare beschrieben und diese 
Beschreibung von ihm sodann nach zwei später erhaltenen Individuen, 
einem älteren und einem völlig erwachsenen Männchen, zum Theile 
berichtigt und ergänzt. Ilorsficld, welcher gleichfalls eine Be¬ 
schreibung dieser Art nach einem durch Hodgson erhaltenen Exem¬ 
plare veröffentlichte, wiederholt nur die Angaben des ersten Beschrei¬ 
bers und Entdeckers, ohne derselben irgend eine Bemerkung bei- 
zu fügen. 

Aus der ursprünglich von Hodgson gegebenen Beschreibung 
geht hervor, dass diese merkwürdige Schweinart in beiden Kiefern 
sechs Vorderzählte, zwei Eckzähne und zwölf Backenzähne habe; 
dagegen ergab sich aus der hei einem älteren Individuum vorge¬ 
nommenen Untersuchung, dass die Zahl der Backenzähne so wie bei 
der Gattung Schwein (SusJ in beiden Kiefern jederseits sieben, und 
nicht so wie er früher glaubte, nur sechs betrage, mithin im Ganzen 
nicht vierzig, sondern vier und vierzig Zähne vorhanden sind. 

Dagegen gibt Hodgson ein anderes Merkmal an, durch welches 
sich seine neu aufgestellte Gattung nicht nur von den übrigen Gattun¬ 
gen der Familie der Schweine, sondern von allen Säugethieren über¬ 
haupt sehr wesentlich unterscheiden würde, indem er an dem Skelete 
seiner neuen Art nur fünf, und nicht sieben Halswirbel getroffen 
haben will. Offenbar beruht diese Angabe aber auf einem Irrthume 
und wahrscheinlich gingen zwei Halswirbel bei der Präparation des 
Skeletes verloren. Die übrigen Wirbel bestellen in 14 Rücken-, 
6 Lenden-, 5 Kreuz- und 10 Schwanzwirheln, durch welches Zahlen- 
verhältniss diese Art von allen übrigen, dem Skelete nach bekannten 
der ganzen Familie ah weicht. 

4. Gattung. Faltenschwein ( Plychochoerus *) Mihi). 

Vorder- und Ilinterfüsse vierzehig. Haut gerunzelt, durch tiefe 
regelmässige Falten am Leihe in drei Gürtel getheilt und nur sehr 
spärlich mit dünn stehenden Borstenhaaren bekleidet. Stirne und 
Nasenrücken von tiefen Falten durchzogen. Schnauze in einen kurzen 


! ) Ilrö^ Falle und Xoipor Schwein. 
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beweglichen, sehr breiten und vorne abgestntzten Rüssel verlängert, 
welcher die Unterlippe überragt. Ohren sehr gross und breit, abge¬ 
rundet, abgeflacht und schlafT an den Seiten des Kopfes herabhän¬ 
gend. Schwanz nicht sehr kurz und in eine Quaste endigend. Vor¬ 
der-, Eck- und Backenzähne in beiden Kiefern vorhanden, Backen¬ 
zähne einfach. Weder Hautlappen, noch warzenartige Erhöhungen 
an den Wangen. Eckzähne des Oberkiefers nicht die Schnauze durch¬ 
bohrend. Keine Absonderungsdrüse am Hintertheile des Rückens, 
Zitzen am Bauche und in den Weichen liegend. Magen einfach. 

1. Runzelstirniges Faltenschwein (Ptycliochoerus plicifrons. Mihi). 

Anriculis permaguisphmis. obtnse rotnndatis pendulis; fronte 
rostroque supra plicis plus minusve transversis profunde sulcatis; 
vellere setis rarinscnlis vestito. Cutis grisco-nigi'escens, setis 
nigris obtecta ; extremitatibus Infra albidis. 

Syn. Japanese Maskcd Pig. Bartl ett. Proceed. of the Zool. Soc. of Lon¬ 
don. 1861. p. 263, c. Fig. (Kopf). 

Japan hog. Illustrat. Lond. News. 1862. Nr. 1126, c. Fig. 

Japanese Pig. Sus (Centuriosus) plicieeps. Gray. Proceed. of the 
Zool. Soc. of London. 1862. p, 14, c. Fig. (Schädel), p. 13, F. 1. 
(Gaumentheil). 

Chinesisches Maskenschwein. Schmidt. Weinland Zool. Gart. 1862, 
Nr. 4, S. 80. 

Ptyehochoerus plicifrons. Fitz. Führer durch den zoologischen Garten 
in München. S. 23. 

Bisher nur im domesticirten Zustande bekannt, aber eine der 
ausgezeichnetsten unter allen bis jetzt bekannten Formen in der 
Familie der Schweine, die von keiner der bereits beschriebenen wild 
verkommenden Arten abgeleitet werden kann und durch die eigen- 
thümliche, fast in Gürtel abgetheilte Hautbedeckung ihres Körpers 
einigermassen an die Nashörner erinnert. 

Ungefähr von der Grösse eines ziemlich grossen Hausschweines 
und daher beinahe so gross als das gemeine oder Wildschwein (Sus 
Scrofa). Kopf verhältnissmässig kurz und stark. Schnauze ziemlich 
kurz, von sehr ansehnlicher Breite und unterhalb der Augen einge¬ 
buchtet. Stirne flach, Nasenrücken etwas abgeplattet, an den Seiten 
in der Gegend oberhalb der Eckzäbne wulstartig aufgetrieben und 
eben so wie die Stirne von mehreren sehr tiefen, verschiedenartig 
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gewundenen Furchen durchzogen, welche an der Stirne mehr der 
Länge nach, am Nasenrücken mehr der Quere nach gestellt sind und 
von denen jene, welche den Mittelpunkt der Stirne einnehmen, eine 
ziemlich regelmässige Raute bilden. Ohren sehr gross, lang, breit 
und völlig abgeflacht, stumpf abgerundet, schlaff an den Seiten des 
Kopfes herabhängend und nur mit sehr dünn stehenden kurzen, bor¬ 
stigen Haaren besetzt. Leib langgestreckt und voll. Beine kurz und 
nicht sehr stämmig. Haut von zahlreichen Runzeln durchzogen und 
dadurch in viele kleine Felder getheilt, nur sehr spärlich mit dünn 
stehenden Borsten haaren bekleidet und durch mehrere tiefe regel¬ 
mässige Querfalten gleichsam in drei gürtelartige Felder getheilt, 
von denen das mittlere, welches das grösste ist, ziemlich straff am 
Leihe anliegt, die beiden anderen aber, welche sich über den Vor¬ 
der- und Hinterbeinen befinden, fast schlaff von demselben herab¬ 
hängen und bei der Bewegung des Thieres schlottern. Keine Warzen 
am Kopfe. Schwanz schlaff herabhängend, nicht sehr kurz, bis unter 
das Fersengelenk reichend, an der Spitze zusammengedrückt und 
an den Seiten derselben mit längeren, eine nicht sehr deutliche 
büschelartige Quaste bildenden Borsten besetzt. Neun Zitzenpaare. 

Haut licht blaulichgrau iu’s Schwärzliche ziehend und in der 
Regel nur am untersten Theile der Füsse, von der Fessel bis zu 
den Klanen weiss, bisweilen aber auch mit einer kleinen weissen 
Blässe auf der Stirne. Borsten schwarz. 

Junges Thier dunkler blaulichgrau und schwärzlich überflogen, 
am Rüssel etwas heller. 

Körperlänge 5'. 

Länge des Schwanzes 1'. 

Schulterhöhe 2' 2" ff". 

Zahnbau eben so wie bei der Gattung Schwein (Sus ), indem 
in jedem Kiefer sechs Vorder-, zwei Eck- und vierzehn Backen¬ 
zähne vorhanden sind. Eckzähne aber verhältnissmässig sehr kurz 
und selbst beim alten Männchen nur sehr wenig über die Lippen 
hinausragend. 

Vaterland. Bis jetzt noch keineswegs mit Sicherheit bekannt. 
Angeblich China und Japan, wahrscheinlicher aber Abyssinien. 

Die ersten Exemplare dieser merkwürdigen Schweinart, welche 
lebend nach Europa kamen, wurden zu Anfang des Jahres 1801 
durch ein holländisches Schiff aus Shanghai in den zoologischen 
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Garten nach Antwerpen gebracht und sollen, wie mich der Director 
dieses Gartens Herr Vekemans versicherte, der Aussage des 
Schiffscapitäns zu Folge, welcher sie dahin brachte, aus dem 
Inneren von China stammen. Dem englischen Naturforscher Bartlett 
verdanken wir die ersteKunde über die Existenz dieses merkwürdigen 
Thieres, indem er im Juni 1861 einige kurze Bemerkungen über das¬ 
selbe in den „Proceedings of the Zoological Society of London“ mit¬ 
theilte, denen auch eine Abbildung des Kopfes beigegeben ist und 
worin er Japan als das Vaterland desselben bezeichnet. Er betrachtet 
dieses Schwein für eine eigentümliche Race unseres Hausschw r eines, 
welcher er den Namen „ Japanese Masked Pig“ beilegt. Ein Theil 
der Nachzucht jener Exemplare gelangte vom Antwerpener Garten 
in den Besitz des bekannten Thierhändlers Herrn Jam rach zu Lon¬ 
don, welcher dieselben im Jänner 1862 daselbst öffentlich zur Schau 
stellte. Zur selben Zeit erschien auch eine nicht sehr gelungene Ab¬ 
bildung dieser Schweine in der Nr. 1126 der „Illustrated London 
News“ vom 11. Jänner des Jahres 1862, die von einer kurzen Notiz 
begleitet war, in welcher gleichfalls Japan als das Vaterland dieser 
Thiere angegeben wird. Mit etwas mehr zoologischem Detail behan¬ 
delte Gray diese neue Schweinform in einer kleinen Abhandlung, 
welche beinahe gleichzeitig in den „Proceedings of the Zoologieal 
Society of London“ im Jänner 1862 erschien. Seiner Ansicht zu 
Folge bildet diese Form nicht nur eine selbstständige Art, sondern 
auch eine besondere Gattung, daher er dieses Thier mit dem Namen 
99 Centuriosus pliciceps “ bezeichnet. Bezüglich des Vaterlandes folgt 
er der Angabe seiner beiden Vorgänger und nimmt gleichfalls Japan 
für dasselbe an. Dass diese Angabe aber unrichtig und keineswegs 
in der Wahrheit begründet ist, unterliegt wohl kaum irgend einem 
Zweifel, da sie nicht nur jener des Herrn Vekemans, von welchem 
jene Exemplare herrührten, widerspricht, sondern auch aus allen 
Berichten, welche wir von Naturforschern und Reisenden über Japan 
besitzen, hervorgeht, dass ausser dem daselbst wild vorkommenden 
weissbärtigen Schweine (Sus lencomystax ), nur das chinesische 
Hausschwein in diesem Lande angetroffen und auch dieses nur in 
geringer Zahl von den Einwohnern gezogen wird. 

Jedoch auch China scheint mir nicht das wahre Vaterland dieser 
Schweinart zu sein, wenn auch der holländische Capitän, welchem 
wir die ersten* Exemplare dieses Thieres verdanken, dieselben in 
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Shanghai angekauft; indem es sehr unwahrscheinlich ist, dass eine 
so höchst auffallende Form von sämnitlichen Europäern, welclie China 
seither besuchten, gänzlich sollte unbeachtet geblieben sein und 
auch weder in den chiiichischen, noch in den japanischen Abbildungen, 
die doch so reich au den mannigfaltigsten Thierformen dieser Länder 
sind, irgend eine Figur anzutreffen ist, welche auf diese Schwein¬ 
form bezogen werden könnte, oder auch nur im Entferntesten an 
dieselbe erinnern würde. 

Sehr oft beruhen solche irrige Angaben des Vaterlandes eines 
Thiercs auf einer absichtlichen Täuschung und vorzüglich ist diess 
hei Händlern der Fall, in deren Interesse es liegt, sich dadurch ein 
Monopol zu sichern. Überhaupt scheint es mir, als müsste die Hei¬ 
mat dieses Schweines nicht in Asien, sondern in Afrika zu suchen 
sein, indem die Gesamrntform desselben unwillkührlich weit mehr 
an die afrikanischen, als an die asiatischen Schweinformen erinnert, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass vielleicht Abyssinien, 
Madagaskar oder irgend eine der kleineren ostafrikanischen Inseln 
die Heimat desselben sei. Eine Notiz, die sich in den in meinen 
Händen be findlichen naturhistorischen Aufzeichnungen meines Freun¬ 
des Herrn Dr. Theodor von Heu gl in, des rühmlichst bekannten 
Naturforschers und Reisenden in Ost-Afrika vorfindet, gibt hierüber 
vielleicht einigen Aufschluss und ich führe dieselbe desshalb auch 
w örtlich hier an. Unter den von ihm in Ost-Afrika beobachteten Pachy- 
dcrincn kommt auch eine Schweinart vor, die er in folgender Weise 
beschreibt: „Sus ? Ilansama“ Heu gl in. Abyssinisch. Ilassama . 
In den Thälern, welche das Hochgebirge vouSimehn durchsehneiden, 
hält sich eine Sclnveinart auf, die noch unbekannt sein dürfte. Wir 
konnten leider keines dieser Thiere erlegen; doch beobachtete ich 
sie einmal im Woina-Thale, in einer Bananen-Pffaiizung. Diese Art 
ist etwas kleiner als unser europäisches Wildschwein, stark mit 
Borsten bedeckt, dunkel schwarzbrau» und graugelb gefleckt; der 
Kopf ist kurz, stumpf, die Obren sind sehr lang und hängend, das 
Gewerf immer klein.” 

Sollte nicht diese Form die Stammart des von mir als neu be¬ 
schriebenen Schweines oder dasselbe nur ein Bastard der Heug- 
1 i n'sehen Art mit dem chinesischen Haussch weine sein? Ich begnüge 
mich mit dieser kurzen Andeutung und muss es der Zukunft über¬ 
lassen jenes Bäthsel zu lösen. 
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Bezüglich der Ansicht einiger Naturforscher, dass diese seither 
nur im zahmen Zustande bekannte Schweinform keine besondere und 
für sich selbstständige Art zu bilden scheine, sondern eher für eine 
Bastardform betrachtet werden dürfte, welche vielleicht auf der Ver¬ 
mischung des chinesischen Hausschweines (Susleucomystaxsinensis) 
mit dem äthiopischen Warzenschweine (Pliacochoerus aethiopicusj 
beruht, muss ich bemerken, dass die wesentlichsten Kennzeichen, 
wodurch sich diese Schweinart auszeichnet, weder der einen noch 
der anderen dieser beiden Schweinarten zukommen und sie daher 
nicht aus der Vermischung dieser beiden Arten abgeleitet werden 
kann, obgleich aus den Berichten von Sparrmann, jedoch gegen 
die Behauptungen anderer Beisenden, welche das äthiopische War¬ 
zenschwein in seiner Heimat zu beobachten Gelegenheit hatten, her¬ 
vorgeht, dass sich dasselbe mit dem Hausschweine paare und Bastarde 
zeuge, die auch unter sich wieder fortpflanzungsfällig sind. Aus 
diesem Grunde betrachte ich das rnnzelstirriige Faltenschwein nicht 
nur für eine eigentümliche, vielleicht vom abyssinisehen Hassama- 
Sehweine abstammende A 1 1, sondern auch eben so wie Gray für 
den Repräsentanten einer besonderen Gattung, für welche ich statt 
des barbarischen Namens „ Centnriosus “ die Benennung „Ptycho- 
choerus“ in Vorschlag bringe. Völlig unpassend ist aber die bis jetzt 
in ganz Deutschland für sie gebrauchte Benennung „Maskenschwein”, 
welche gleichbedeutend mit „Larvenschwein 4 * ist und einer durch¬ 
aus verschiedenen Gattung zukommt, die den systematischen Namen 
„ Potamo choerus ** führt. 

Dass sich das runzelstirnige Faltenschwein aber mit den ver- 
vschiedensten Racen unseres Hausschweines paart und mit demselben 
Bastarde zeuget, kann nach mehrfachen Erfahrungen, welche man 
in dieser Beziehung gemacht hat, durchaus nicht bezweifelt werden, 
und es wäre nur zu wünschen, dass auch diese Blendlinge genauer 
beschrieben würden. 

Die Einführung des runzelstirnigen Faltenschweines in Europa 
kann für den Betrieb der Landwirtschaft von unberechenbarem 
Nutzen werden, da sich diese Art nicht nur sehr leicht mästet und 
schon in verhältnissmässig kurzer Zeit ein höchst bedeutendes 
Gewicht erreicht, sondern auch ihrer ausserordentlichen Frucht¬ 
barkeit wegen alle Beachtung verdient. Sie ist weit mehr zum 
Fleisch- als Fettansätze geeignet und liefert ein wohlschmeckendes, 
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wenn auch etwas grobfaseriges Fleisch. Vom zoologischen Garten 
zu Antwerpen wurden thcils unmittelbar, theils durch Herrn 
«Tain rach zu London fast alle übrigen zoologischen Gärten mit 
dieser Sch weinform versehen und aus sämmtlichen seither bekannt 
gewordenen Nachrichten über den Erfolg der Nachzucht geht her¬ 
vor, dass dieselbe nicht nur immer zahlreich ist, sondern bei einer 
auch nur einigermassen sorgsamen Pflege sich leicht an unser 
Klima gewohnt. 

Die für den Wiener zoologischen Garten zu London angekauf¬ 
ten Exemplare haben sich bereits zu wiederholten Malen fortgepflanzt 
und die Zahl der Jungen betrug beim ersten Wurfe 8, heim zweiten 
19 und beim dritten 14. Dieselben wuchsen ausserordentlich rasch 
heran und waren schon nach 12 Wochen wieder selbst fortpflan- 
zungsfähi g geworden. Zwei vom ersten Wurfe stammende Mutter¬ 
schweine brachten, das eine im November, das andere im December 
jedes 13 Junge. Von Wien aus gelangten einzelne Paare der jun¬ 
gen Zucht, nach der Angabe des Directors Ussner, auch in die 
zoologischen Gärten nach Frankfurt, Hamburg und Dresden, wo sie 
unter der Benennung „chinesische Maskenschweine“ eingeführt und 
zur Schau gestellt wurden. 

Die grosse Fruchtbarkeit dieses Schweines hat sich auch in 
den zoologischen Gärten zu Amsterdam und Frankfurt bewährt, 
denn in Ams terdam betrug die Zahl der Jungen beim ersten Wurfe 
im Jahre 1SG1, 17, in Frankfurt von der jungen, aus Wien stam¬ 
menden Zucht, beim ersten Wurfe im März des Jahres 1862, 9, 
beim zweiten im August desselben Jahres 12, wie Dr. Schmidt in 
Nr. 4 und 8 der von Dr. Weinland redigirten Zeitschrift: „Der 
zoologische Garten“ vom Jahre 1862, berichtet. Ähnliche Resul¬ 
tate wurden auch im Münchener zoologischen Garten erzielt, wo 
ein Paar dieser Schweinart beim ersten Wurfe 13, beim zweiten 
15 Junge brachte. 

Mit diesen jungen Zuchten wurden nicht nur sehr viele zoolo¬ 
gische Gärten in ganz Europa betheilt, sondern auch eine nicht 
unbeträchtliche Zahl von Landwirthsehaften in den verschie¬ 
densten Ländern, und es stellt zu erwarten, dass diese Schwein¬ 
art bei ihrer leichten Acclimatisationsfähigkeit bald über einen 
grossen Theil von Europa verbreitet und daseihst heimisch gemacht 
sein wird. 
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5. Gattung. Warzenschwein ( Phacochoerus . Fr. Cu vier). 

Vorder- und Hinterfiisse vierzehig. Haut gerunzelt und nur 
spärlich mit dünn stehenden Borstenhaaren bekleidet. Stirne und 
Nasenrücken ungefurcht. Schnauze in einen ziemlich kurzen, 
beweglichen, sehr breiten und vorne abgestutzten Rüssel verlän¬ 
gert, welcher die Unterlippe überragt. Ohren ziemlich gross, etwas 
breit, zugespitzt und aufrechtstehend oder etwas nach rückwärts 
geneigt. Schwanz nicht sehr kurz und in eine Quaste endigend. 
Vorder-, Eck- und Backenzähne in beiden Kiefern vorhanden, oder 
die Vorderzähne im Oberkiefer fehlend; Backenzähne theils einfach, 
tlieils zusammengesetzt. Ein dicker flacher, herabhängender Haut¬ 
lappen und eine kleine warzenartige Erhöhung an den Wangen. 
Eckzähne des Oberkiefers nicht die Schnauze durchbohrend. Keine 
Absonderungsdrüse am Hintertheile des Rückens. Zitzen am Bauche 
und in den Weichen liegend. Magen einfach. 

I. Abyssiuischcs Warzenschwein (Phacochoerus Aeliani. 

Cretzsch ma r). 

Capite elongato , vultu supra concavo; dentibus primoribas 
fortibus exsertis , supra dnobus, infra sex. Obscure fusco-cinereus , 
subtus albidus , auriculis barbaque malari albesccntibus . 

Syn. 'Tc zsTpoixspüH; sv AiJio-i'a. Aelian. Anim. Lib. XVII, c. 10. 

Poreus silveslris i. e. Aper. Ludolf. Hist, aethiop. Lib. I, c. 10, Nr. 73. 

Sanglier du cap vert. Daube nt. Buff. Hist. nat. d. Quadrup. Vol. XIV, 
p. 409, Vol. XV, p. 148 (zum Theile). 

Cape Verd Hog. Pennant. Hist, of Quadrup. Vol. I, p. 132, Nr. 63. 

Sus aetliiopmis. Erxleben. Syst. regn. anim. Vol. I, p. 187, Nr. 4 (zum 
Theile). — Zimmermann. Geogr. Gesell. B. II, S. 141, Nr. 61 (zum 
Theile). 

Sus Africanus. Gmel. Linne Syst. nat. Edit. XIII, T. I. P. I, p. 220, 
Nr. 6. 

Cape verd hog. Shaw. Gen. Zool. Vol. II, P. II, p. 466. 

Phascoehaeres Africanus. Fr. Cu vier. Mem. du Mus. Vol. VIII, p. 434, 
T. 23, F. c. d. (Schädel und Zähne.) — Dict. des sc. nat. Vol. XXXIX, 
p. 383. — Dents des Mammif. p. 213, T. 87, F. a (Oberkiefer). — 
Desmarcst. Mamma), p. 393, Nr. 618 (zum Theile). 

Phascoehaeres incisimis . Isid. Geoff. Dict. dass. Vol. XIII, p. 32. 

Phascoehaeres du Cap vert. Cu vier. Hegne Anim. 2. Edit. Vol. I, p. 244. 
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Sns Aethiopicus. Griff. Anim. Kingd. Vol. III, p. 410, c. Fig. 

Phacochoerus Africanns. Fisch. Syn. Mammal. p. 424, 608, Nr. 2. 

Phascochoerns africanns . Lcss. 1\1 an. d. Mammal. p. 341, Nr. 903 (zum 
Tliciie). 

Phascochaeres Acliani . Cretzschm. Rüpell Atlas. S. Gl, T. 23 (Thier), 
T. 2G (Schädel und Zahn). 

Sns (PhacochoerusJ Acliani Wagner. Schrcb. Säugth. B. VI, S. 483, 
Nr. 3, T. 326 A. 

Phacochoerus barbatns. Temminck. Monogr. de Mammal. Vol. I, 
I». 29. 

Phacochoerus Ifaroja. Ehren 1). Symbol. Vol. II, T. 20. 

Phacochoerus Acliani. Gray. Mammal. of the ßrit. Mus. p. 183. — 
Sehinz. Syn. Mammal. T. II, p. 334, Nr. 2. — Monogr. d. Säugth. 
llft. 3, S. 3, T. 2 (Thier), F. b, c (Schädel), F. d (Unterkiefer), 
F. c } f, g (Zähne). — Wagner. Schreb. Säugth. Suppl. ß. IV, S. 303, 
Nr. 2, T. 32G A. — Suppl. B. V, S. 311, Nr. 1. — Owen. Ann. of nat. 
hist. sec. scr. Vol. XI, p. 24G. — Transact. of the Phil. Soc. 1830. P. II, 
p. 481. — T e m m i n c k. Esq. sur la cöte de Ginne. p. 179. — Fitz. 
Naturg. d. Säugeth. B. III, S. 197, F. 1G6. 

Phacochoerus (Phacochoerus) Acliani. B eiche n b. Naturg. Pachvd. 
S. 36, Nr. 2, T. 32, F. 113—113. 

Phacochoerus africanns. Peters. Mossaamb. Säugth. S. 181. 

Beinahe von der Grösse des gemeinen oder Wildschweines 
(Sns Scrofa). 

Kopf unverhältnissmässig gross, lang und breit, Hinterhaupt 
stark erhaben, Stirne etwas eingedrückt und gegen die Naseno ur/.el 
ausgehöhlt. Schnauze lang, sehr breit und flachgedrückt. Nasen¬ 
löcher gross und weit voneinander entfernt stehend. Ohren ziem¬ 
lich gross, lang und etwas breil, stumpf zugespitzt, etwas nach 
rückwärts geneigt und am unteren Theile des Aussenrandes schief 
ausgeschnitten; an den Rändern, insbesondere aber am Innenrande 
und an einem grossen Theile der Innenseite mit zahlreichen langen, 
ziemlich dicht stehenden und nach rückwärts gerichteten Borsten 
besetzt, auf der Aussenseite hingegen beinahe völlig kahl. Haut 
runzelig und rauh, durch überaus zahlreiche, sich mannigfaltig durch¬ 
kreuzende Furchen in unzählige kleine Felder gelheilt und nur spär¬ 
lich mit dünn stehenden Borstenhaaren bekleidet, von denen immer 
zwei bis sechs einer gemeinschaftlichen Wurzel entsprossen. Woll- 
haar gänzlich fehlend. Borsten am Kopfe nach vorwärts, an den 
übrigen Körperteilen nach rückwärts gerichtet: am Hinterhaupte 
und längs der Mittellinie des Halses und des Kückens am längsten 
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und dichtesten gestellt und eine Art von Mähne bildend. Ein starker, 
aus gekrümmten und nach vorwärts gerichteten langen Borsten 
bestehender Backenbart, der in einer geringen Entfernung unterhalb 
der Ohren an den Wangen beginnt und sich bis an den unteren 
Band des Unterkiefers zieht. Übrige Theiie des Kopfes und ins¬ 
besondere die Schnauze, beinahe völlig kahl. Einzelne lange Borsten 
an den Lippen und eine Beihe steifer, gerade abstehender Borsten 
oberhalb der Augen, nebst einem ähnlichen, aber kürzeren Borsten- 
hiischel unterhalb derselben. Obere Augenlieder dicht gewimpcrt, 
untere wimpernlos. Jederseits unterhalb des Auges eine kleine, 
stark von Bunzeln durchzogene weiche, fast sackförmige Hautfalte. 
Etwas tiefer unterhalb derselben eine dickhäutige, ziemlich grosse, 
flache, ungefähr zolllange lappenformige Hautwarze in der Jochgegeud 
an den Wangen, und einen Zoll tiefer zu beiden Seiten der Schnauze 
eine ganz kleine rundliche Warze am Ende des oberen Eckzahnes 
über dem Mundwinkel gegen die Wangen. An der Oberlippe eine 
wulstige Haut falte, die sich von den Eckzähnen bis zum Mundwinkel 
erstreckt. Hals kurz und dick, Leib nur wenig gestreckt, dick, 
plump und bauchig. Bücken breit, Schulter etwas höher als das 
Kreuz. Beine verhältnissmässig kurz, ziemlich dünn und 
kräftig; Fessel kurz. Klauen mittelgross und zugespitzt, After- 
klauen schlaff und in der Hegel hängend. An den Vorderfüssen 
längs der vorderen Fläche der Handbeuge eine mehrere zolllange, 
grosse rauhe schwielige Stelle, welche jedoch nur in Folge der 
Alt und Weise, wie das Thier seiner Nahrung nachgeht, durch 
Abreibung entsteht , indem es hierbei die Vorderfiisse zurück¬ 
schlägt und sich auf die Handbeuge stützt. Schwanz schlaff, nicht 
sehr kurz, etwas länger als heim gemeinen oder Wildschweine 
(Sus Scrofa) und bis unter das llakengelenk reichend, dünn, 
allmählich zugespitzt, gegen das Ende sehr stark verdünnt, kahl und 
an der Spitze mit einer schwachen pinselartigen Borstenquaste 
besetzt. Drei Zitzenpaare, wovon zwei am Bauche und eines in den 
Weichen liegen. 

Haut dunkel blei- oder mausgrau. Bückenmähne braun oder 
gelbbraun, die einzelnen Borsten derselben ihrer grössten Länge 
nach braun, g°gen die Spitze heller, ins Gelbliche ziehend und 
gegen die Wurzel iifs Schwarzbraune übergehend. Borsten des 
Unterleibes, der Seiten-, der Ohren und des Backenbartes wcisslich, 
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etwas in’s Fahle ziehend. Beine dunkler; Augenbrauen und Schwanz¬ 
quaste schwarz und die einzelnen Borstenhaare an der Spitze in 
Bothbraun übergehend. 

Körperlänge 4' 4 1 / 3 '", 

Länge des Schwanzes V 5", 

Schulterhöhe 2' 3 ", 

Kreuzhöhe 2" 1". 

Sehr alte Männchen erreichen eine Länge von 5" und eine 
Schulterhöhe von 3y 3 —4'. 

Zahnbau wesentlich von jenem der Gattung Schwein (Sus) 
verschieden und im Ganzen nur 26 Zähne. Irn Oberkiefer zwei, im 
Unterkiefer sechs Vorderzähne; jene des Oberkiefers bleibend, stark 
gekrümmt, mit den Kronen nach einwärts gekehrt und schief gegen 
einander geneigt, die vier mittleren des Unterkiefers stark nach 
vorwärts gerichtet, der äussere aber klein, gegen die mittleren 
gewendet und bei zunehmendem Alter bisweilen ausfallend. Eck- 
zähne von ungeheuerer Grösse, nach aus- und aufwärts gerichtet 
und weit über die Lippen hinausragend; jene des Oberkiefers mit 
der Spitze stark nach einwärts gekrümmt, auf der vorderen Fläche 
in der oberen und unteren Hälfte abgeflacht und von zwei scharf 
hervortretenden Kanten eingesäumt, auf der Aussen- und Innenfläche 
aber der ganzen Länge nach von einer Furche durchzogen; die des 
Unterkiefers um ein Drittel kleiner, seitlich zusammengedrückt, 
dreikantig und blos gegen den hinteren Rand der Aussenfläche zu 
von einer schwachen Längsrinne durchzogen. Backenzähne im 
Oberkiefer jederseits vier, im Unterkiefer drei; die vorderen einfach, 
ringsum von Schmelz umgeben, mit Wurzeln und stumpfhöckerigen 
Kronen versehen, der hinterste aber, ähnlich wie bei den Elephanten 
aus zahlreichen Schmelzröhren zusammengesetzt, welche durch 
Rindensubstanz innig mit einander verbunden sind. Der erste und 
zweite Zahn des Oberkiefers klein, schmal, rundlich, mit einfachem 
Kronhöcker und zwei , in abgesonderte Alveolen eingreifenden 
Wurzeln; der dritte stark und fünfhöckerig, mit vier Wurzeln in 
eben so vielen abgesonderten Zahnhöhlen. Der vierte eben so breit 
als der dritte, aber noch einmal so lang als derselbe und ans drei 
Reihen mit einander verbundener Röhren bestehend , die nahe an 
zwei Zoll in der Länge haben and von denen sich neun an der 
Aussenseite, acht an der Innenseite und sieben in der mittleren 
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Reihe befinden. Im jugendlichen Zustande sind sämmtliche Röhren 
auf der Kaufläche durch länglichrunde Höcker deutlich zu erkennen 
und heim alten Thiere erscheinen häufig mehrere Röhren der mitt¬ 
leren Reihe doppelt. Bei Beginn der Abnützung treten eben so viele 
Schmelzringe als Höcker auf der Kaufläche hervor, wodurch eine 
dreifache Kette von Ringen gebildet wird, und bei zunehmendem 
Alter vergrössern sich die Ringe und ändern auch mehr oder weniger 
die Gestalt. Die der einen Seite vereinigen sich mit denen der 
anderen und nur die mittleren bleiben bisweilen unverändert. Jede 
einzelne Röhre ist in den beiden unteren Dritteln ihrer Länge hohl 
und nur im oberen gegen die Kaufläche zu geschlossen, selbst die 
vorderste, welche bei der Zahnbildung zuerst entstand und jede 
Röhre birgt in ihrer Höhlung eine besondere Zahnzwiebel. Sämmt¬ 
liche Röhren sind an ihrem Wurzelende frei und in eine gemein¬ 
schaftliche, an ihrem Grunde hohle Alveole eingesehlossen. Nur die 
vorderste ist an ihrem unteren Theile von der zweiten Röhre losge¬ 
trennt und lässt einen Zwischenraum, der erst mit zunehmendem 
Alter durch Knochenmasse ausgefüllt wird. Dieser hinterste zusam¬ 
mengesetzte Backenzahn bleibt sehr lange ohne Wur zeln und erst 
im späteren Alter, wenn er aufhört nachzuwachsen, endigt er in 
mehr oder weniger verlängerte Kegel, indem er an seinem Grunde 
die Zahnkapsel allmählich einhüllt, welche sich dann theilt. Im 
Unterkiefer ist der erste Zahn von derselben Gestalt und Bildung 

o 

wie der erste und zweite des Oberkiefers, der zweite wie der dritte 
und der dritte wie der vierte; nur wird der Zwischenraum zwischen 
der ersten und zweiten Röhre am hintersten Zahne hier viel früher 
und auch weit stärker mit Knochenmasse ausgefüllt. Die Abnützung 
beginnt stets am vorderen Theile des Zahnes, welcher auch zuerst 
hervorbricht und die vorderen Backenzähne nach vorwärts drängt, 
daher sie auch bei alten Thieren oft grosstentheils zerstört oder bis¬ 
weilen auch fast ganz verschwunden sind. Die Ursache hiervon ist 
aber nicht blos im Wachsthume, sondern auch im Absterben der 
Zahnzwiebel zu suchen, da sich die Zahnhöhlen allmählich mit 
Knochenmasse ausfüllen und dadurch die Zähne lockern und endlich 
auch ausstossen. 

Das Männchen ist vom Weibchen durch beträchtlichere Grösse, 
längere Eckzähue und grössere Vorderzähne im Oberkiefer ver¬ 
schieden. 
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Vaterland. Ganz Mittel-Afrika vom Osten his zum Westen, 
wo es ziemlich weit gegen Norden reicht und auch noch tief unter¬ 
halb des Äquators, insbesondere aber im Osten an getroffen wird. In 
Natal, Mossambique und Abyssinien, wie in Kordofan, Seminar und 
Fazoglo, und von da längs des Bahr-el-abiad durch den ganzen 
Sudan bis nach Guinea, Senegambien und an das grüne Vorgebirge 
verbreitet. In den abyssinischen Kolla-Ländern und insbesondere am 
östlichen Abhange von Abyssinien weit häufiger als in Kordofan, in 
grösster Menge aber im Sudan. In Wäldern und niederem Gebüsche, 
auch in Wäldern am Strande. 

In Abyssinien auf Amharisch „Mefles“ auf Tigreisch „Uaroja“ 
und von den Arabern in Kordofan „Haluf“ genannt. 


2. Äthiopisches Warzenschwein (Phacochocms aethiopicus. 

Fr. Cu vier). 

Capitc übbremato , vultu supra convcxo; dentibus primäribus 
supra nullis , infra quatnor imnutissimis nbsconditis . dccidnis. 

Totus obscure f'usco-cinereus, subtus dilutior , auriculis interne 
albidis. 

Syn. Engalia . M e r o J 1. Cong. p. 067. 

Sang her hidenx , D a in p i e r. Voy. Vol. I, p. 403. 

Emgalo or Engnlo. B a r b o t. Anin. p. 487. 

Enorme sanglier (VAfrique. A (1 a n s Sone", p. 7G. 

Aper Aethiopicus. Pall, fllisccll. p. 16, T. 2. — Spieil. Fase. II. p. 3, 
T. t (Thier), — Fase. XI, p. 84, T. 3, F. 7 (Kopf). 

Pore a large groin. V o s ni a e r. Üeseript. (17G7). 

Emgalo. B o m. Dict. T. II, p. 102. 

Sus aediiopicns. L i n n e. Syst. nat. Eilit. XII, T. I, P. I, p. 223, Nr. 4. — 
Kr x leb. Syst. Regn. .anim. Vol. I, p. 187, Nr. 4 (zum Thcile). — 
Zimmer m. Geogr. Gesell. B. II. T. 141, Nr. Gl (zum Theile). — 
Sch r e b e r. Siiugth. T. 326. — Gme I. Linne Syst. nat. Kdit. XIII, 
T. I, P. I, p. 220, Nr. 4. 

Sanglier du eap rert. D a u b c n t. Buff. Bist. nat. d. Quadrup. T. XIV, 
p. 400, — T. XV, p. 148 (zum Tbeile). 

Ern gallo. B u ffo n. Hist. nat. d. Quadrup. Suppl. Vol. III, p. 7G, T. 11. 

Aelhiopian Itog. P e n n a n t. Syn. of Quadrup. p. 70, Nr. 33. — Hist, of 
Quadrup. p. 130, Nr. G2. ~ S baw. Gen. Zoo]. Vol. II, P. 2, p. 464, 
T. 223. 

Sus Angalla. Boddaert. Kleneli. Anim. Vol. 1, p. 138,. 

Waldscbwein. Spar rin. Reise. S. 330. 
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African icild boar. Deslandes. Martyn’s Mein. acad. Vol. V, p. 386. 

Sus Acthiopicus. Blumenb. Abbild, naturhist. Gegenst. T. 92. — 
Tbunb erg. Mem. de l’Acad. de St. Petersb. Vol. Ml, p. 320. — 
Home. Lect. on comp. Anat. Vol. II, T. 38, 39 (Schädel umd Zähne). 

Phascochacre s Aethiopicus . Fr. Cu vier. Mem. du Mus. Vol. Vlll 7 p. 450 
T. 23, F. a, b (Schädel und Zähne). — Dict. des se. nat. Vol. XXXIX, 
p. 385, c. Fig. — Deuts des Mammif. p. 213, T. 87, F. b (Unterkiefer). 

Phascochaercs Africanus . Desmar. Nouv. Dict. d’hist. nat. Vol. XXV. 
p. 498, T. 13, F. 3. — Mammal. p. 393, Nr 618. — Encyel meth. 
T. 39, F. 3 — Cu vier, Regne anim. 2. Edit. VoJ. I, p. 244. — Griff. 
Anim. Kingd. Vol. 111. p. 410, e. Fig. - Vol. V, p. 739, Nr. 1. 

Phascochaeres edentatns . Isid. Geoffr. Dict. dass. Vol. XIII, p. 320. 

Phacochoerus Aethiopicus. Fisch. Syn. Mammal. p. 424. 608, Nr. 1. 

Phascochoerus africanus. L e s s. Man. de Mammal. p. 341, Nr. 905 (zuni 
Theilc). 

Sus (Phacochoerus) Aethiopicus. Wagner. Schreb. Säugth. B. VI, 
S. 474, Nr. 4. 

Phacochoerus africanus. Harris. Portraits. p. 151, T. 2. 

Phacochoerus aethiopicus . Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 185. — 
S c h i n z. Syn. Mammal. T. II, p. 353, Nr. 1. — Monogr. d. Säugth. 
Hft. 5, S. 1, T. I, F. a (Thier), F. b , c (Schädel), F. d (Unterkiefer). 
F. e (mittlerer Backenzahn). — Smuts. Mammal. cap. p. 60. — 
Wagner. Schreb. Säugth. Suppl. B. IV, S. 304, Nr. 1. — Suppl. 
B.V, S. 510, Nr. 2. 

Phacochoerus Pallasii. Van der Hoeven. Nov. Act. Acad. nat. curios. 
Vol. XIX, P. I, p. 171, T. 18. — Owen. Ann. of nat. Hist. see. ser. 
Vol. XI, p. 246. 

Phacochoerus (Aper) aethiopicus. II e i c h e n b. Naturg. Pachyd. S. 35, 
Nr. 1, T. 32, F. III, 112. 

Kopf von sehr bedeutender Grösse lang und breit, doch weniger 
gestreckt als beim nbyssinischen Warzenschweine (Phacochoerus 
Aeliani) ; Stirne etwas eingedrückt und gegen die Nasenwurzel 
gewölbt. Schnauze lang, sehr breit und flachgedrückt. Nasenlöcher 
gross und sehr weit auseinander stehend. Ohren ziemlich gross, lang 
und etwas breit, stumpf zugespitzt, etwas nach rückwärts geneigt 
und am unteren Theile des Aussenrandes mit einem seichten Aus¬ 
schnitte versehen; auf der Innenseite mit zahlreichen, ziemlich 
langen und dicht stehenden, nach rückwärts gerichteten Borsten 
besetzt, auf der Aussenseite aber beinahe völlig kahl. Haut am 
Humpfe durch seichte Querfurchen gerunzelt und fast am ganzen 
Körper nur spärlich mit dünn stehenden Borstenhaaren beselzt, 
welche büschelweise vertheilt sind, indem immer 3—5 aus einer 
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gemeinschaftlichen Wurzel entspringen. Wolihaar fehlend. Borsten 
am Kopfe nach vorne, am übrigen Körper nach rückwärts gerichtet. 
Auf der Stirne zwischen den Ohren ein Haarwirbel, von welchem 
sich ein schmaler Streifen kurzer Borsten auf dem Nasenrücken 
gegen den vorderen Theil der Schnauze zieht. Borsten am Hinter¬ 
haupte und längs der Mittellinie des Nackens und des Vorderrückens am 
dichtesten und längsten, indem sie hier eine Länge von 6 — 8 Zoll 
erreichen und daher eine Art von Mähne bilden, während sie gegen 
den Hinterriicken sich allmählich verkürzen und auch weit spärlicher 
gestellt sind, so dass hier die Haut zwischen denselben durchblickt. 
Ein schwach angedeuteter, aus etwas längeren und gekrümmten 
Borsten gebildeter backenbartähnlicher Haarstreifen, der sich von 
der Ohrengegend am hinteren Bande der Wangen schief gegen die 
Kehle herabzieht. Grösster Theil des Kopfes völlig kahl, vorzüglich 
aber die Schnauze. Einige wenige lange, vereinzeln! stehende Borsten 
zu beiden Seiten desBüssels uud längs der ganzen Oberlippe. Einzelne 
lange, gerade abstehende Borsten auch unterhalb der Augen. Augen 
verhältnissmässig klein, sehr hoch am Kopfe und ziemlich nahe 
nebeneinander stehend, auch nahe an den Ohren. Obere Augenlieder 
mit dichten Wimpern besetzt, welche in der Mitte des Augenliedes 
länger als an den Seiten desselben sind; untere wimpernlos. 
Thränenfurche sehr lang und schief nach abwärts laufend. Unter 
jedem Auge eine kleine, weiche convexe, runzelige und beinahe 
sackförmige Hautfalte. Unmittelbar unter derselben ein grosser, 
harter, abgeplatteter, kreisförmiger und fast horizontal gestellter, 
beweglicher warzenartiger Hautlappen, der einen Durchmesser von 
ungefähr 2 1 / 2 " in der Länge und der Breite und eine Dicke von 
*/ 4 " hat. Zwischen diesem Lappen und dem Munde jederseits eine 
kleine, harte, gewölbte, rundliche Hautwarze in der Gegend hinter 
dem oberen Eckzahne und oberhalb des Mundwinkels gegen die 
Wangen zu. Längs der Oberlippe eine wulstige Hautfalte, die in der 
Gegend der beiden Eckzähne und insbesondere an der Hinterseite 
derselben einen halbeiförmigen, hängenden, knorpeligen Lappen 
bildet, der beiderseits die Mundwinkel bedeckt. Hals kurz und dick, 
Leib schwach gestreckt, dick und bauchig, Bücken breit. Beine 
ziemlich kurz, verhältnissmässig dünn, doch kräftig. Fessel kurz. 
Klauen inittelgross und zugespitzt, Afterklauen schlalT, in derBegel 
hängend und meistens auch den Boden berührend. An denVorderfüssen 
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eine ziemlich grosse, rauhe schwielige Stelle an der vorderen Fläche 
der Handbeuge, in Folge von Abreibung gebildet. Schwanz schlaff, 
gerade herabhängend , nicht besonders kurz, bis unter das Haken¬ 
gelenk reichend, dünn, allmählich zugespitzt, gegen das Ende sehr 
stark verdünnt und an der abgeplatteten Spitze mit einer sehr 
schwachen pinselartigen Borstenquaste besetzt, welche aber häufig 
abgerieben wird. 

Haut dunkel braungrau. Hals- und Rückenmähne dunkelbraun, 
in’s Schwärzliche ziehend, letztere nach hinten zu heller. Borsten 
der Kopf- und Leibesseiten, der Kehle, des Unterleibes und der 
Ohren wcisslich. Haarwirbel zwischen den Ohren aus braunen und 
weisslichen. Haarstreifen des Nasenrückens aus schwarzen und grauen 
Borsten gebildet. Beine braun. 

Körperlänge 4' 9", 

Länge des Schwanzes IG 1 /./', 

Schulterhöhe 2' 2", 

Kreuzhöhe 1' 11". 

Zahnbau im Wesentlichen jenem der vorhergehenden Art gleich, 
im Ganzen aber nur 24 Zähne. Vorderzähne im Oberkiefer völlig 
fehlend, im Unterkiefer vier, doch nur in der ersten Jugend, welche 
sehr klein, zugespitzt und etwas abgeflacht, von dem Zahnfleische 
völlig bedeckt sind und von denen die beiden äusseren die mittleren 
an Grösse etwas übertreffen, indem sie über den Rand des knöchernen 
Kiefers etwas hinausragen, während diese denselben nicht einmal 
erreichen. Bei zunehmendem Alter schwinden die Vorderzähne 
jedoch ganz, und zwar fallen die mittleren zuerst, die äusseren zuletzt 
aus, daher man auch am Schädel des bereits erwachsenen, doch noch 
nicht im höheren Alter stehenden Thieres, auf der Oberseite des 
Kiefers nur Spuren der Zahnhöhlen der beiden mittleren derselben, 
auf der Unterseite hingegen die Löcher des Wurzeltheiles aller vier 
Vorderzähne trifft. Obere Eckzähne beim jungen Thiere kurz, 
walzenförmig, nach unten zu abgeplattet und nach aus- und etwas 
nach rück- und abwärts gerichtet, untere Eckzähne dreiseitig; beim 
alten Thiere Eckzähne sehr gross, nach aus- und aufwärts gerichtet 
uud weit über die Lippen hinausragend, jene des Oberkiefers mit 
der Spitze stark nach einwärts gekrümmt, auf der vorderen Fläche 
in der oberen und unteren Hälfte abgeflacht und von zw r ei scharf 
vorspringenden Kanten gesäumt, auf der Innen- und Aussenflächc 

Sitzb. d. malheni.-naturw. CI. L. ttd. I. Abth. 20 
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aber ihrer ganzen Länge nach von eitler Furche durchzogen; jene 
des Unterkiefers lang, schlank, dreikantig und auf der abgeflachten 
Innenseite mit zwei schneidigen Kanten versehen. Backenzähne in 
der Jugend in beiden Kiefern jederseits vier, wovon jedoch der 
hinterste des Unterkiefers zuletzt durchbricht, daher man auch in 
der allerersten Jugend im Oberkiefer vier, im Unterkiefer aber nur 
drei antriflft. Im höheren Alter fallen die vorderen Backenzähne in 
beiden Kiefern aus, so dass jederseits nur drei und bisweilen sogar 
nur zwei bleibend sind. Beim jungen Tliiere ist der erste oder vor¬ 
derste Backenzahn des Oberkiefers klein, der zweite von der Form 
des dritten bleibenden, doch von mehr zusammengesetztem Baue als 
des Ersatzzahn. Der dritte besteht aus zwei gleichgrossen Theilen, 
von denen jeder aus vier grösseren walzenartigen Säulchen zusam¬ 
mengesetzt ist, an welche sich nach hinten zu noch mehrere kleinere 
anschliessen. Der vierte ist noch unabgenützt und daher auf der Kau- 
lläche mit kegelförmigen Höckern besetzt. Im Unterkiefer ist der 
erste Backenzahn etwas länger als der bleibende, der zweite beträcht¬ 
lich grösser und auch complieirter als der Ersatzzahn, indem er aus 
drei hintereinander liegenden Abtheilungen besteht, die aus grösseren, 
meist dreieckigen und kleineren zwischen denselben liegenden run¬ 
den Säulchen zusammengesetzt ist. Der dritte und vierte Zahn des 
Unterkiefers sind von derselben Form w ie der vierte oder letzte des 
Oberkiefers. Sämmtliche Backenzähne in beiden Kiefern, mit Aus¬ 
nahme des hintersten, sind wie beim alten Thiere mit wahren 
Wurzeln versehen und im Kronentheile so wie dieser aus von 
Schmelz umgebenen Säulchen zusammengesetzt. Beim älteren Thiere 
nehmen die Backenzähne von vorne nach rückwärts allmählich an 
Grösse zu, so dass der letzte oder hinterste derselben der grösste 
unter ihnen ist. Im Oberkiefer bietet der hinterste Backenzahn auf 
seiner Kaufläche 26 Sehmelzringe dar, die in drei Längs- und unge¬ 
fähr sechs unregelmässigen Querreihen vertheilt sind. Im Unterkiefer 
zeigt die Kaufläche des hintersten Backenzahnes je nach Verschie¬ 
denheit der Abnützung 24—26 Sehmelzringe, die gleichfalls in drei 
Längsreihen stehen, welche nach vorne zu in vier grössere, nach 
hinten zu in drei kleinere Querreihen geschieden sind und oft bietet 
der Zahn der einen Seite mehr Schmelzringe als der der anderen 
dar. Die vor dem letzten liegenden Backenzähne sind in der Regei 
schon so abgerieben , dass der hinterste derselben ausser der 
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äusseren Schmelzcinfassung auf der Kaufläche nur noch vier bis 
fünf kleine ellipsenförmige Schmelzringe zeigt. 

Ausser der Verschiedenheit im Zahubaue unterscheidet sich 
das junge Thier vom alten nicht nur dadurch, dass der Zwischen¬ 
raum zwischen den beiden Augenhöhlen gewölbt und nicht so wie 
beim alten Thiere ausgehöhlt und der Rüsseltheil des Schädels nur 
knorpelig und nicht aus zwei starken Knochen gebildet ist, die auf 
der Oberseite au der Wurzel mit einander verschmolzen sind, 
sondern auch dass den Backenbart, welcher in wagrechter Richtung 
über den Unterkiefer verläuft, völlig frei von demselben absteht, 
weit deutlicher hervortritt, beinahe kammförmig erscheint und von 
gelblichweisser Farbe ist. 

Vaterland. Süd-Afrika unterhalb des Äquators und vorzüglich 
die Südspitze von Afrika. Seither weder in Mossambique, noch in 
Guinea gefunden. 

Von den Hottentotten „Kaunaba“ genannt. 

6. Gattung. Hirscheber ( Porcus . Wagler). 

Vorder- und Hinterfüsse vierzehig. Haut gerunzelt, am Halse ge¬ 
faltet und nur sehr spärlich mit dünn stehenden Borstenhaaren beklei¬ 
det. Stirne und Wangen von tiefen Falten durchzogen, Nasenrücken 
ungefurcht. Schnauze in einen kurzen, beweglichen, schmalen und 
vorne abgestutzten Rüssel verlängert, welcher die Unterlippe über¬ 
ragt. Ohren ziemlich klein, schmal, zugespitzt und aufrechtstehend. 
Schwanz ziemlich kurz und in eine Quaste endigend. Vorder-, Eck- 
und Backenzähne in beiden Kiefern vorhanden, Backenzähne einfach. 
Weder Hautlappen, noch eine warzenartige Erhöhung an den 
Wangen. Eckzähne des Oberkiefers die Schnauze durchbohrend. 
Keine Absonderungsdrüse am Hintertheile des Rückens. Zitzen in den 
Weichen liegend. Magen zweifach. 

I. indischer Hirscheber oder Babyrussn ( Porcus 
Bubyrussa. Wagler). 

Dentibus laniariis maris lougissimis gracilibus , retvorsum 
arcuatis , foeminae brevibus . rostri dorsum vice siijyerantibus. 
Sordide cinereus, stritt dorsali ex brunneo-flavcscente , subtus fer - 
rugineo lavatu s • 


29 * 
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Syn. Aper in Indio. P 1 i n i u s. Hist. nat. Lib. VII, c. 52. 

A eertain stränge creature. N i e u I» o f f. Trav. in the East-Indies. p. 191», 
c. Fig. 

Babg-roussa. B o n t i u s. Ind. Orient, p. Gi, c. Fi". 

Babironssa seu porcus Indiens. C b a r 1 e t. Excrcit. p. 14. 
llorned bog. Gre w. Mus. reg. soc. p. 27, T. 1 (Schädel). 

Porcus Indiens Babyroussa dictus. Raj. Syn. Quadrup. p. 9G. 

Babyrussa . Jacob. Mus. reg. p. 5, T. 2, F. 5 (Schilde!). — Lau r. 

Mus. reg. T. 3, F. 2S (Schädel). 

Babi-Boesa. Valent. Amboin. Vol. III, p. 2GS, c. Fig. 

Porcus Babironssa . Klein. Quadrup. p. 25. 

Aper indiens orientalis, Babi Boesa dictus. S e b a. Thcs. Vol. I, T. 30, F. 2. 
Babironssa. Buffo n. Hist. nat. d. Quadrup. Vol. XII, p. 379. T. 48 
(Schädel). — Supp]. Vol. UI, p. 91, T. 12. — Shaw. Gen. Zool. 
Vol. II, P. 2, p. 2G7, T. 224. - Cuvie r. Regne anim. Vol. I, p. 23G. 
Aper orientalis. ß r i s s. Rcgn. anim. p. 110, Nr. 3. 

Sns Babyrussa. L i n n e. Syst. nat. Edit. X. T. I, p. 30, Nr. 4. — Edit. XII, 
T. I, P. 1, p. 104, Nr. 3. — E r x 1 e b. Syst. regn. anim. Vol. I, p. 188, 
Nr. 3. — Z i m m e r in. Geogr. Gesell, ß. H, S. 143, Nr. G2. — G in e I. 
Linne Syst. nat. Edit. XIII, T. 1, P. i, p. 221, Nr. 3. — H e r in a n n. 
Observ. zool. p. 91. — Fr. C u v i e r. Dict. des sc. nat. Vol. IX, p. 31G, 
c. Fig. — Ilisi. nat. d. Mammif. Vol. IV, Livr. G4, G7, G8. — Desmar. 
Nouv. Dict. d'hist. nat. Vol. VII, p. 239, Nr. 1. —Mammal. d. 391. 
Nr. GIG. — Encycl. meth. T. 39, F. 4. — ß 1 u m e n b. Hand. d. Naturg. 
Ausg. X/S. 127, Nr. 4. — Desmoul. Dict. dass. Vol. IV, p. 273, 
Nr. 3. — Griff. Anim. Kingd. Vol. III, p. 408, c. Fig. (Thier und 
Schädel) ; — Vol. V, p. 737, Nr. 2. — F i scher. Syn. Mammal. p. 421, 
G07, Nr, 2. — Lcsson, Garn, Duperrey Voy. autour. du mondc. 
Zool. Vol. I, p. 124. — Q u o y, G a i m. Voy. de l’Astrol. Zool. Vol. I, 
p. 123, T. 22, 23. — I s i s. 183G, S, 13, 1833, T. 13. — S. Müll. 
S c h 1 e g. Vcrhandel. Vol. I, p. 41. — V r o 1 i k. Nieuwe Verhandel. d. 
erst. Klass. van het K. Nederl. Iustit. van Wetensch. Amsterd. Vot. X, 
(1844), p. 207, T. 1-3 (Anatom). - Schinz. Syn. Mammal. T. II, 
p. 332, Nr. 10. - Monogr. d. Säugth. Ilft. 4, S. 3, T. 3, F. a (Münnch.), 
F. b (VVeibch.), F. c (Jung.), F. d (Schädel). 

Edelhirsch. Knorr. Delic. T. II, t. K. F. 7 (Schädel). 

Sns Baberoussa. ßoddaert. Eieneh. Anim. Vol. I, p. 137, Nr. 3. 

Indian lhg. Pennant. Syn. of Quadrup. p. 73, Nr. 57, T. 11, F. 1. — 
Hist. of. Quadrup. p. 134, Nr. G5 ; T. 14, F. 1. 

Sns Babirussa. Sehre her. Siiugth. T. 328. 

Babirussa olfnrus. Lesson. Man. de Mammal. p. 338, Nr. 900. — Gray. 
Mammal. of the ßrit. Mus. p. 183. 

Sns (Babyrussa) Babyrussa. AVngn er. Schrei». Säugth. ß. VI, S. 4G4, Nr. 3. 
Bonus Babyrussa. VVagier. Syst. S. 17. — VVagne,r. Schrei). Siiugth- 
Suppl. ß. V, S. 309, Nr. 1. — Fit?. Naturg. d. Säugeth. ß. III, S. 189, 
F. 1G5. 
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K'll 

Sus (Porcus) liübyrussa. Wagner. Sehreb. Säugth. Suppl. B. IV, 

S. 301, Nr. 1. 

Porcus Babirussa . Reichcnb. Naturg. Pachyd. S. 57, Nr. 1, T. 34, 

F. 195—197. 

Schon in der Gestalt durch schlankeren Körperbau und höhere 
Beine von den übrigen schweinartigen Thieren verschieden. 

Kopf vcrhältnissmässig klein und langgestreckt. Stirne schwach 
gewölbt und allmählich in die abgedachte, gegen das Ende stark 
zugespitzte Schnauze übergehend. Ohren nicht sehr lang, schmal, 
zugespitzt, beinahe völlig kahl und mit wenigen vereinzeln! stehenden 
kurzen borstigen Haaren besetzt. Haut dick, hart und rauh, von 
zahlreichen Runzeln und Falten durchzogen und mit ziemlich kurzen 
und nicht besonders steifen, überaus spärlich gestellten Borsten¬ 
haaren bekleidet, welche allenthalben zwischen den Runzeln hervor¬ 
sprossen, so dass sie fast völlig kahl erscheint. Nur längs der Mit¬ 
tellinie des Rückens mit stärkeren und etwas dichter stehenden 
Haaren besetzt. Tiefe Hantfalten zwischen den Ohren, auf den 
Wangen und am Halse. Keine Warzen am Kopfe. Leib gestreckt und 
voll, fast walzenförmig, Seiten nur sehr wenig zusammengedrüekt. 
Rücken schwach gewölbt. Beine gestreckt und kräftig, nicht sehr 
schmächtig, die vorderen gerade. Vorderzehen etwas verlängert 
und weiter auseinander gestellt als bei den eigentlichen Schweinen. 
Schwanz schlaff, ziemlich kurz, nicht ganz bis zum Fersengelenke 
reichend, an der Wurzel ziemlich dick, gegen die Spitze zu sehr stark 
verschmälert, kahl und an seinem Ende mit einer kleinen, pinsel¬ 
artigen Borstenquaste besetzt. Die Gegend um die Eckzähne 
häufig blutig und zerrissen. Nur ein einziges Zitzenpaar, das in 
den Weichen liegt. 

Ober- und Aussenseite des Leibes nebst den Beinen schmutzig 
aschgrau. Unterseite von der Kelde an bis auf den oberen Theil der 
Innenseite der Gliedmassen roströthlich. Über der Mittellinie des 
Rückens ein hellerer, iifs Bräunlicbgelhe ziehender Streifen, der 
durch etwas dichter stehende Borsten gebildet wird. Kopf etwas in's 
Bräunliche, Schnauze in's Gelbliche ziehend; Ohren beinahe schwärz¬ 
lich. Iris gelblich. 

Körperlänge des erwachsenen Männchens 3' 6". 

Länge des Schwanzes 9". 

Schulterhöhe 2' 6''. 
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Kreuzhölie 2’ 6". 

Eckzähne des Männchens sehr lang, dünn und spitz, insbeson¬ 
dere die oberen, welche die Schnauze durchbohren, nach auf- und 
halbkreisförmig nach rückwärts gerichtet sind und mit ihrer Spitze 
häufig in das Fleisch der Stirne eindringen, da sie sich bei zuneh¬ 
mendem Alter wieder nach vorwärts wenden. Jene des Weibchens 
sehr kurz und auch die oberen, welche kaum einige Linien über die 
Durchbohrung der Schnauze hinausragen. Vorderzähne in\ Oberkiefer 
vier, im Unterkiefer sechs; jene des Oberkiefers nach abwärts, die 
des Unterkiefers sehr stark nach vorwärts gerichtet. Backenzähne in 
beiden Kiefern jederseits fünf, ringsum von Schmelz umgeben. 
Magen in zwei Säcke getheilt, von denen der eine noch mit einem 
besonderen Anhänge versehen ist, der sich umschlägt und von der 
linken zur rechten Seite wendet. 

Weibchen vom Männchen ausser den kurzen Eckzähnen durch 
viel geringere Grösse verschieden. Junge Thiere sind schlanker 
und zierlicher gebaut, hochbeiniger und bei Weitem nicht so dick 
uud rund, ln der ersten Jugend zieht die Färbung mehr in’s Dunkel¬ 
braune. 

Vaterland. Celebes, wo er schon in der Nähe von Manado 
angetroffen wird, und die zu den Molukken gehörige, nicht ferne von 
Ceram gelegene Insel Bourou, so wie auch einige Xulli-Inseln und 
namentlich Xulli - Mangoli und Bangay an der Westküste von 
Celebes; keineswegs aber Amboina, Ceram, Timor, Java, Sumatra und 
Borneo, noch Neu-Guinea und Neu-lrland. 


7. Gattung. Bisamschwein ( Dicotyles . Cu vier). 

Vorderfüsse vierzehig, Hinterfüsse dreizehig. Haut straff am 
Körper anliegend und mit ziemlich dicht stehenden Borstenhaaren 
bekleidet. Stirne und Nasenrücken ungefurcht. Schnauze in einen 
kurzen beweglichen, schmalen und vorne abgestutzten Rüssel ver¬ 
längert, welcher die Unterlippe überragt. Ohren ziemlich klein, 
etwas schmal, stumpf zugespitzt und aufrechtstehend. Schwanz sehr 
kurz, nur ein Stummel. Vorder-, Eck- und Backenzähne in beiden 
Kiefern vorhanden, Backenzähne einfach. Weder Hautlappen, noch 
eine warzenartige Erhöhung an den Wangen. Eckzähne des Ober- 
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kiefers nicht die Schnauze durchbohrend. Eine nach Aussen sich 
öffnende Absonderungsdrüse am Hintertheile des Rückens. Zitzen am 
Bauche und in den Weichen liegend. Magen dreifach. 


1. Weissschnanziges Bisamschwcin oder Pekari 
(Dicotyles labiatus. Cuvier). 

Nigro-fuscus, flavido variegatus , maxilla inferiore albidci , 
vitta collari nulla . 

Syn. Cuehe . Oviedo. Nat. Hist, de las Indias. p. 21. c. 20 (zum Theile). 
Saynos. Acosta. Hist. nat. mor. de las Indias. p. 287 (zum Theile). 
Tayacutiricas . Laet. Nov. orbis. p. 551 (zum Theile). 

Sus Tajassu. Erxleb. Syst. Regn. anim. Vol. I, p. 185, Nr. 3 (zum Theile). 

— Zimmerm. Geogr. Gesch. B. II, S. 143, Nr. G3 (zum Theile). 
Tagniccti. Az ara. Hist. nat. de Paraguay. Vol. I, p. 25. 

Sus albirostris. Illiger. Mus. Berol.— Lichtenst. Verz. d. Doubl, d. 
Berl. Mus. S. 3. 

Dicotyles labiatus. Cuvier. Regne, anim. 1. Edit. T. I, p. 237. — 2. Edit. 
T. I, p. 245. — Fr. Cuvier. Dict. des se. nat. Vol. IX, p. 519. — Hist, 
nat. d. Mammif. Livr. 27. — Des märest. Nouv. Dict. d’hist. nat. 
T. XXV, p. 79, Nr. 1. - Mammal. p. 394, Nr. 620. — Desmoul. Dict. 
dass. Vol. IV, p. 273, Nr. 5. — Neuwied. Abbild, z. Nat. Bras. — 
Beitr. z. Naturg. Bras. B. II, S. 564, Nr. 2. — Gr i ff. Anim. Kingd. 
Vol. III, p. 413, c. Fig. — Vol. V, p. 741, Nr. 2. — Fischer. Syn. 
Mammal. p. 420, 607, Nr. 2. — Less. Man. de Mammal. p. 336, 
Nr. 898. — Rengger. Naturg. v. Paraguay. S. 322.— Bennett. 
Gard. of the Zool. Soc. p. 61. — Gray. Mammal. of the Brit. Mus. 
p. 186. — Schinz. Syn. Mammal. T. II, p. 345, Nr. 2. — Monogr. d. 
Saugtb. Hft. 5, S.6, T. 1 (Alt) F. a (Jung). — Schombourgh. Ann. 
of nat. bist. Vol. V, p. 402. — Reichenb. Nat. Pachyd. S. 56, Nr. 2. 
T. 44, F. 193, 194. — Fitz. Nat. der Säugeth. B. III, S. 205, F. 167. 
Sus (Dicotyles) albirostris. Wagner. Schreb. Saugtb. B. VI, S. 504, 
Nr. 7, T. 325, B. 

Dicotyles albirostris. Wagner. Schreb. Säugth. Suppl. B. IV, S. 306, 
Nr. 2. — Suppl. B. V, S. 512. — Tschudi. Fauna peruana. T. I, 
p. 215. 

Bedeutend kleiner als das gemeine oder Wildschwein (Sus 
Scrofa). Kopf kurz und dick, Slirne abgetlacht und allmählich in 
den nur sehr schwach gewölbten und beinahe geraden Nasenrücken 
übergehend. Ohren verhältirissmässig kurz, eiförmig, mit der Spitze 
etwas nach auswärts gekehrt und auf der Innen- sowohl als Aussen- 
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seite mit langen, dünn gestellten Borstenhaaren besetzt. Haut auf der 
Oberseite mit ziemlich dicht stehenden starken, steifen, rauhen Bor¬ 
sten bekleidet, ohne Spur von Wollhaar. Gesicht bis gegen den Lip¬ 
penrand herab und Beine dicht, kurz und glatt anliegend behaart. 
Leibesseiten, Hinterhaupt und Nacken mit 2 — 3 */ 2 Zoll langen 
abstehenden Borsten besetzt, zwischen welchen allenthalben die 
Haut etwas durchblickt. Am längsten und dichtesten am Bücken 
behaart, wo die 4 — 4 3 / 4 Zolllangen, zusammengedrückten Bor¬ 
sten eine Mähne bilden, die sich über den Nacken und das Hinter¬ 
haupt bis zum Scheitel hin erstreckt und an den beiden letztge¬ 
nannten Körpertheilen aufrechtstehend ist. Unterseite des Leibes 
dünner und feiner behaart, vorzüglich aber die obere Hälfte der 
Innenseite der Gliedmassen und die Weichengegend, welche fast 
völlig kahl sind. Eine einfache Reihe langer Borsten oberhalb jedem 
Au£e und vereinzelt stehende auch an beiden Kiefern um die 
Schnauze. Schwanzstummel nach unten etwas zusammengedrückt, 
auf der Oberseite mit ziemlich dicht stehenden Borsten besetzt, auf 
der Unterseite kahl. Keine Warzen am Kopfe. Beine nicht sehr kurz 
und ziemlich dünn. Aussenzehe an den Hinterfüssen fehlend und an 
ihrer Stelle eine kahle Haut. Die äusseren Afterklauen an den Vor¬ 
derfüssen grosser, als die inneren. Drei Paare von Zitzen. 

Im Oberkiefer vier, im Unterkiefer sechs Vorderzähne, jene des 
Oberkiefers nach ab-, die des Unterkiefers nach vorwärts gerichtet. 
Eckzälme des Oberkiefers nur wenig über die Lippen hervorragend, 
die des Unterkiefers von den Lippen gedeckt. 

Bräunlich- oder graulichschwarz, mit feiner röthlich- oder 
fahlgelber Sprenkelung, indem die einzelnen Borstenhaare gegen 
ihre Mitte oder an der Spitze von einem röthlich- oder fahlgelben 
Ringe umgehen sind, der sich jedoch bei zunehmendem Alter 
grösstentheils verliert und wodurch die ganze Färbung dunkler 
wird. Am Kopfe und den Leibesseiten nehmen diese bellen Ringe 
meistens die Spitze der Borsten ein, am Rücken hingegen stehen 
sie näher gegen die Wurzel und vorzüglich auf der Mähne, welche 
beinahe völlig braunschwarz ist. Unterkiefer von der Lippenspitze 
bis an das hintere Drittel des Kiefers weiss oder gelblichweiss und 
eben so auch eine kleine Stelle am Oberkiefer gegen die Vorder¬ 
seite des Rüssels. Gesielitsborsten schwarz, Hufe und die kahlen 
Körperstellen bräunlielisehwarz. Iris gelblich. 
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Junges Thier zarter gebaut, der Kopf bei demselben verhält- 
nissmässig kürzer und breiter, die Stirne höher, der Schädel stark 
gewölbt und der Nasenrücken der Quere nach durch eine Einbuch¬ 
tung von der Stirne geschieden. Körperhaar dünner gestellt, kür¬ 
zer und weicher. Färbung in den ersten Wochen aus Braun und Gelb- 
roth gemischt, indem jedes einzelne Haar aus diesen beiden Farben 
geringelt erscheint. Mittellinie des Rückens etwas dunkler als 
die Leibesseiten, Stirne und Backen gelblichroth, Bauch und 
Beine röthlichgelb, Hufe röthlichgrau. Am Unterkiefer keine Spur 
von Weiss. 

Mit zunehmendem Alter ändert sich die Farbe, das Haar wird 
an der Wurzel schwärzlich und geht in lange, rüthlich-gelbbraune 
Spitzen aus, daher auch dieseFarbe vorherrschend wird und nur eine 
schwache schwärzliche Beimengung zeigt. Kopfseiten und Beine 
gehen in Hellgelb über und der dunkle Rüekenstreifen wird dann 
schwarzbraun. Die Stirne ist aus Schwärzlich und Gelblich gemischt, 
die kahlen Augenlieder sind aschgrau und die Ohren an der Aussen- 
seite gelblich behaart. Nach Verlauf eines Jahres hat das Junge 
bereits die Farbe der Alten erlangt. Das Geschlecht bewirkt in der 
Färbung keinen Unterschied. 

Körperlänge 3' 4y 2 " 

Länge des Schwanzes l 2 / 3 " 

Schulterhöhe 1' 11" 

Kreuzhöhe 2' 

Vaterland. Beinahe ganz Siid-Amerika; von Guiana und Bra¬ 
silien westwärts bis nach Peru und südwärts bis nach Paraguay rei¬ 
chend. Am häufigsten im Süden und Osten von Brasilien, in Para¬ 
guay und Peru, seltener im nördlichen und westlichen Brasilien und in 
Guiana. Allenthalben in der Waldregion, doch niemals in einer Höhe, 
welche 2S00 Fuss über der Meeresfläche übersteigt. 

2. Halsband-Bisainschwein oder Tajassn ( Dicotgles 
torqnatus. Cu vier). 

Nigro-fascus , flavido-varicgntus, vitta albida ab Immerts in 
utroqne latere colli dccurreute . 

Syn. Cuchc. Oviedo. Nat. Hist, de las Indias. p. 21, c. 20 (zum Theile). 

Yajassou. Lerius. Navig. in ßras. p. 115. 

Say7ios. Acosta. Hist. nat. mor. de las Indias. p. 287 (zum Theile). 
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Quauhtla eoymatl. Quapizotl. Hernandez. Mexic. p. 637, c. Fig. 

Coyamctl seti Quaulieoyamell. Fernandez. Anim. p. 8. 

Tajassoub, Sanglier. Thevet. Cosntogr. Vol. 11, p. 939, b. 

Tayaeutineas . La et. Nov. orbis. p. 551 (zum Theile). 

Zainus. Niere mb. Hist. nat. p. 170, c. Fig. 

Sites qnibus iimbiUeus in dorso. Aldroi\ Bisulc. p. 939. 

Tajaeu Caaigoara. Marcgr. Bras. p. 229, c. Fig. 

Zainus s. Tajaeu , Poreus silucstcr. Jonst. Quadrup. p. 107, T. 46. 

Aper indieus , Zainus, aliis Coja Mell. Mus. Worin, p. 340. 

Tajagu. Pi so. lud. p. 98, c. Fig. 

Javaris. Rochef. Antill. p. 138. 

Tajaeu seu aper mexicanus moschiferns. Mexico Musk-hog. Tyson. 

Philos. Transact. Nr. 153, p. 359 (Anatomie). 

Poreus americanus. Charlet. Exercit. p. 14. 

Tajaeu . Ra j. Syn. Quadrup. p. 97. 

Espeee de cochon qiion appelle Peccary . Wafer. Voy. p. 222. 

Sangliers appcllez Peearis. Des Marchai s. Voy. Vol. III, p. 296. 

Javalies o paquiras. Gumilla. Orin. T. I, p. 293. 

Sus minor , nmbilico in dorso , Tajaeu. Barr. Fr. equin. p. 161. 

Poreus mosehiferus. Klein. Quadrup. p. 25. 

Musk hog. Hill. Anim. p. 572. 

Aper americanus. Briss. Regn. anim. p. 111, Nr. 6. 

Sus Tajaeu. Lin ne. Syst. nat. Edit. X, T. I, p. 50, Nr. 3. — Edit. X1L 
T. 1, P. I, p. 103, Nr. 3. 

Muskus Zwyn. Houtt. Nat. Hist. Vol. II, p. 270. 

Pecari on Tajaeu. Buffon. Hist. nat. d. Quadrup. Vol. X, p. 21, T. 3, 4, 
p. 27, T. 5-13 (Anatomie). 

Paquires. Born. Diet. Vol. IV, p. 283. 

Pieary. Ban er. Guian. p. 125. 

Pingo. Fermin. Surin. Vol. II, p. 79. 

Mexiean Hog. Penn. Syn. of Quadrup. p. 72, Nr. 50. — Hist, of Quadrup. 
p. 133, Nr. 64. 

Peeario Cingitde d y America. Alcss. Quadrup. T. III, T. 115. 

Sus Tajassu. Erxleb. Syst. regn. anim. T. I, p. 185, Nr. 3 (zum Theile). 

— Zimmerm. Geogr. Gesell. II. 11, S. 143, Nr. 63 (zum Theile). — 
Boddaert. Elench. Anim. Vol. I, p. 157, Nr. 1. — Gmcl. Linne Syst, 
nat. Edit. XIII, T. I, P. I, p. 219, Nr. 3. 

Pecari. Shaw. Gen. Zool. Vol. II, P. II, p. 469, T. 224. 

Taytetou. Azara. Hist. nat. de Paraguay. Vol. I, p. 31. 

Dieotyles torquatus . Cu vier. Regne anim. 1. Edit. T. I, p. 237. — 
2. Edit. T. I, p. 245. — Fr. Cu vier. Dich des se. nat. Vol. IX, p. 518. 

— Hist. nat. d. Mannnif. Vol. I, Livr. 5. — ücsmarcst. Nouv. Diet. 
d'hist. nat. Vol. XV, p. 83, Nr. 2, T. 27. — Mammal. p. 393, 
Nr. 619. — Encycl. meth. T. 39, F. 2. — Desmoul. I)ict. dass. 
Vol. IV, p. 273, Nr. 4. — Neuwied. Beitr. z. Nat. Bras. B. II, 
S. 557, Nr. 1. — Griff. Anim. Kingd. Vol V, p. 740, Nr. 1. — 
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Fischer. Syn. Mammal. ]). 4i9, Nr. 1. — Less. Man. de Mammal. 
p. 335. Nr. 897. — Rengger. Naturg. v. Paraguay. S. 328. — Schinz. 
Syn. Mammal. T. II, p. 345, Nr. 1. — Munogr. d. Säugth, Hfl. 5, T. 1 
(Thier), F. b (Schädel), F. c (Skelet d. Hinterfusses). — Tschudi. 
Fauna peruana. T. J, p. 215. — Schombourgh. Ann. of nat. hist. 
Vol. V, p. 401. — Wagner. Sehreb. Säugth. Suppl. B. IV, S. 306, 
Nr. 1. — Suppl. B. V, S. 512. — Reich enb. Nat. Pachyd. S. 55, 
Nr. 1, T. 44, F. 190—192. — Fitz. Nat. d. Säugeth. B. III, S. 217. 

Dicotyles minor. Schinz. Cuvier Thierr. B. IV, S. 511 (Jüngeres Thier). 

Sus (Dicotyles) torquatus. Wagner. Sehreb. Siiugth. B. VI, S. 498, Nr. 6, 
T. 325, 325, A. 

Dicotyles Tajagu. Gray. Mammal. of (he Brit. Mus. p. 186. 

Etwas kleiner als das weissschnauzige Bisamschwein (. Dico- 
tyles labiatusj , doch von demselben weder in der Gestalt noch in 
der Bildung der einzelnen Körpertbeile verschieden. Dunkel schwarz - 
braun und fein licht fahlgelb gesprenkelt, da die dunkel schwarz¬ 
braunen Borsten von 2 — 3 hell fahlgelben Ringen umgeben sind, 
wobei jedoch die dunkle Farbe immer die Spitze einnimmt und sich 
an den langen Borsten des Nackens und des Rückens so weit aus¬ 
breitet, dass dieselben auf s / 4 ihrer Länge dunkel schwarzbraun 
oder beinahe völlig schwarz erscheinen. Weit deutlicher dagegen 
treten die fahlgelben Ringe an den Borsten des Kopfes, der Leibes¬ 
seiten und des Bauches hervor, daher auch die Sprenkelung an die¬ 
sen Körpertheilen viel auffallender erscheint Die Beine sind eben so 
aber dunkler gefärbt. Unterhalb des flalses befindet sich ein weiss- 
licher und an dieser Stelle 2 Zoll breiter Streifen, der sich zu bei¬ 
den Seiten in schiefer Richtung und beinahe bogenförmig nach 
rück- und aufwärtst, zieh bis gegen den Widerrist erstreckt, allmäh¬ 
lich sich verschmälert und in eine Spitze ausläuft. 

Im Alter schwindet zuweilen ein Theil der fahlgelben Ringe an 
den Borsten, wodurch die Färbung dunkler wird und das Schwarz¬ 
braun derselben vorwaltet. Sogar der weissliehe Halsstreifen wird 
im höheren Alter dunkler und tritt dann nur sehr undeutlich, ja bis¬ 
weilen sogar kaum mehr bemerkbar hervor. JungeThiere sind wie bei 
der vorhergehenden Art zarter gebaut und bieten dieselben körper¬ 
lichen Unterschiede dar. Ihre Färbung ist einförmig röthlichgelb 
mit feiner brauner Sprenkelung. 

Beide Geschlechter sind sich in der Farbe und Zeichnung 
völlig gleich. 
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Körperlänge 2' 11". 

Länge des Schwanzes — y 4 ". 

Sehulterliöhe V 10". 

Krenzhöhe 1' 11 l j 2 r '. 

Vaterland. Fast die ganze südliche und selbst ein Theil der 
nördlichen Hälfte von Amerika. Von Guiana durch Peru, Brasilien 
und Paraguay bis au den Rio negro im nördlichen Patagonien rei¬ 
chend. Auch in Panama, Mexiko und den südlichen vereinigten Staa¬ 
ten, wie auf einigen zu den Antillen gehörigen Inseln. 


